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Vom „Fleiſchnotſchwindel“
ſchwindelt die Deutſche Tages ztg., die gerne die g
Teurung und den Fleiſchmangel leugnen, ſoweit ſie ihn aber

zugeben muß, als Mache des jüdiſchen Viehhandels hinſtellen
möchte. Sie weiſt darauf hin, daß die Wiener Fleiſcher eine
Preiserhöhung vorgenommen, und dieſe mit der vermehrten
Viehausfuhr nach dem Deutſchen Reiche begründet haben.
Zum Ausgleich fordern ſie die Oeffnung der Grenzen nach den
Balkanſtaaten hin. Uebrigens hätten nur die Fleiſcher, die
vom Zwiſchenhandel mit Vieh verſorgt würden, ihre Preiſe
erhöht, nicht jedoch die Abnehmer der von Lueger geſchaffenen
ſtädtiſchen Großſchlächterei, die mit Umgehung des Zwiſchen
handels bei den Bauern direkt einkaufe. Wenn letzteres wahr
ift man muß ſelbſt gegenüber tatſächlichen Angaben unſerer
Agrarier ſehr vorſichtig ſein ſo würde wieder daraus her

vorgehen, daß eine mit reichlichem Kapital arbeitende Gemeinde
ſchlächterei billigeres Fleiſch liefern kann, als der zerſplitterte
und vielfach unſolide Kleinbetrieb, ebenſo wie es ſelbſtverſtänd-
lich iſt, daß die Ausſchaltung des Zwiſchenhandels preisver
billigend wirkt. Man könnte daraus die Folgerung ziehen, die
Herren Agrarier möchten nun mit uns gemeinſam für Ge
meindeſchlächtereien, Bäckereien u. dergl., ſowie für ungehin
derte Bewegungsfreiheit der von einer demagogiſchen Mittel
ſtandspolitik beläſtigten Konſumgenoſſenſchaften eintreten, wenn
man nicht wüßte, daß es den Herren mit ihren Argumenten

und die Mansfelder Kreiſe.

Grundbeſitzern und Viehzüchtern keinen Vorwurf, daß ſie aus
der Konjunktur Vorteil ziehen und möglichſt hohe Preiſe fordern.
Dieſe ausbeuteriſchen und wucheriſchen Tendenzen ſind vom
Kapitalismus untrennbar, und werden von Produzenten und
Zwiſchenhändlern ſo lange geübt werden, wie der Lebensbedarf
der Menſchheit der Verfügung eigenſüchtiger und ſpekulativer
Intereſſenten preisgegeben bleibt. Wogegen wir uns entſchieden
wehren, das iſt, neben der Verlogenheit, die ſich ſelbſt als
ſchuldloſes Lamm hinſtellt, um alle Schuld auf den Konkurrenken
am Profit abzuwälzen, vor allem der Mißbrauch der Staats
gewalt, das gewaltſame Eingreifen in den Preiskampf durch
Lebensmittelzölle und ein Syſtem der Einfuhrerſchwerung,
deſſen preistreibender Zweck durch das vorgehängte „ſanitäre“
Mäntelchen nur ſchlecht verdeckt wird.

Die Agrarier nehmen zum Handel eine eigentümliche
Haltung ein. Gewöhnlich denunzieren ſie ihn als Preisdrücker,
der eine ganze „Ueberſchwemmung“ mit ausländiſchem Getreide
und Vieh herbeiführe. Kommt dann aber eine Periode der
hohen Preiſe, dann wechſelt plötzlich die Szenerie, und wir
ſehen den Handel in der altvertrauten Geſtalt des Getreide
und Viehwucherers, der die Preiſe in die Höhe treibt. Natür
lich ſind die Dinge weder ſo plump noch ſo unlogiſch, wie ſie
ſich in der demagogiſchen Nationalökonomie der Landwirts
bündler darſtellen. Der Handel wirkt im ganzen preiserhöhend
durch die Zahl wirtſchaftlich unnützer Exiſtenzen, die er er
nährt, und die Profite, die er ſammelt alles natürlich auf

gar nicht ernſt iſt, daß jedes für den Augenblick paſſende ver Koſten der Konſumenten; der private Grundbeſitz aber wirkt in
wertet, morgen aber friſchweg das Gegenteil behauptet wird. ganz ähnlicher Weiſe. Jm übrigen aber haben wir im Handel

Das ſieht man deutlich bei ihrer ganzen Haltung zur Fleiſch
ot. Konnte man die Tatſache ſelbſt nicht aus der Weltman friſchweg e reren

lich, der das Vieh vom Markte zurückhalte, um die Preiſe zu
treiben. Und nun hören wir plötzlich, daß dieſer ſelbe Handel
die Zufuhr auf den deutſchen Markt mit ſeinen beſſeren Preiſen
vermehre und dadurch den öſtreichiſchen die Zufuhr entziehe.
Wir ſehen, wie dieſe Behauptungen ſich gegenſeitig aufheben.
Zutreffend aber ſcheint die letzte zu ſein. Es iſt eben zurzeit
eine Hochpreisperiode infolge verminderten Viehvorrats, viel
leicht auch geſteigerter Nachfrage vorhanden. Da iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß die Ware Vieh den höchſtzahlenden Märkten
zugeführt wird, ſo daß dann auch auf den anderen hier den
öſtreichiſchen ein Mangel entſteht. Solche Erſcheinungen
auf die Spekulation und Preistreiberei des Handels zurückzu-
führen, iſt nur bei der Unwiſſenheit und Unverfrorenheit unſerer
agrariſchen Wortführer möglich, die möglichſt laut: „Haltet den
Dieb!“ rufen, um ihr eigenes böſes Gewiſſen zu betäuben und
das Publikum zu täuſchen. Wir ſind weit entfernt, dem
Handel einen Kranz für Uneigennützigkeit ſtiften zu wollen.
Ob jüdiſch oder chriſtlich jeder einzelne ſucht nur feinen
Profit, und die Jntereſſen der geſamten Volkswirtſchaft ſind
ihnen völlig gleichgiltig. Und wir machen auch den einzelnen

und an der Börſe immen die entgegengeſetzten Beſtrebungen
der Hauſſe- und Baiſſeparteien, die, als Käufer und
t Dre le hof und sonjunktur Erfolg. haben. Unſere Agrarier nun zählen alle
zur Hauſſe- (Hochpreis-) Partei, und haben an der Börſe aus
zuſetzen: 1. Daß die Gegenpartei dort vorhanden iſt; 2. daß
die eigene Partei ihnen einen Teil des Profits wegnimnt.
Daher die ſich widerſprechenden Beweisgründe, ſoweit ſie nicht
lediglich beſtimmt ſind, das Volk zu täuſchen.

Uebrigens haben die Herren ja jetzt eine treffliche Gelegen
heit, der Preistreiberei des Handels, ſoweit ſie vorhanden iſt,
ein Ende zu machen. Sie mögen nur unſerer Forderung zu
ſtimmen und für Oeffnung der Grenzen ſorgen.
Sorgen ſie dafür, daß das Einfuhrverbot fällt, daß unter Wah
rung aller geſundheitlichen Kontrollmaßregeln ſo viel Vieh,
wie überhaupt verfügbar iſt, ins Reich eingeführt wird, dann
kann der reichſte, ſchlaueſte und bösartigſte Jude einer ſolchen
Zufuhr gegenüber feine Preistreiberei nicht aufrecht erhalten.
Dann ſinkt der Viehpreis ſo tief, wie es bei der heutigen Kon
junktur des Weltmarktes möglich iſt. Unſere Agrarier erweiſen
ſich als der echte Hort der Volksernährung, und haben noch
gratis das kleine Extravergnügen, den geliebten jüdiſchen
Händlern, die à la hausse ſpekuliert haben, einen gründlichen

82) Nachdruck verboten.
Rebellen.

Ein ſozialer Roman von Karl Morburger.

Die Lawrew mengte ſich in das Geſpräch. Glasners An
nahme fet ganz falſch, ſagte ſie. Wohl könne die heutige
zu zatt nicht dafür verantwortlich &7 t werden, daß dieſe
uſtände entſtanden ſind, aber ihre Schuld beſtehe barin, daß

ie dieſe ände beſtehen laſſe. Dafür trage ſie allein die

erantwo aß den Verg. Wenn Glagsner aber zugeſtehe,
brecher eine Strafe trefſſen müſſe, weil er den üblen Regungennicht Widerſtand geleiſtet und eine moraliſchen Verpflichtungen

nicht erfüllt habe, dann treffe dies alles r die Vertreter
der heutigen Geſellſchaft zu. Auch ſie erfüllen ihre mora-
liſchen Verpflichtungen nicht und werden dadurch ſchuldig. So
wohl das Verbrechen des Jndividuums als auch das Ver
brechen der Geſellſchaft müſſe verhindert werden. Sie teile
Sergews Anſchauung nicht, daß das Jndividuum als Ver-
brecher nicht zur Verantwortung gezogen werden könne. Die
ittlichen De ten gelten für den einzelnen wie für die Ge
amtheit. ß dieſe ſittlichen Pflichten zur Geltung kommen,
arauf ſei hinzuarbeiten und wer gegen ſie verſtoße, ſei un
chädlich zu machen. Ganz gleich, ob es der einzelne oder diede et dfei. aVWirich abe aber die heutige Geſellſchaft, die

F bis in das Jnnerſte unſittlich fei, kein Recht auf das
mt der Sittenrichterin.
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allmählich glitt ihr r en: ſies See der Ti Glasner verſuchteegeee an anenſeeen, daß b ſittlich abreche

Verkäufer
ſuchen und je nach der

reiſe Merſeburg BRuerfurk, Delikſch Bikkerfeld,
Wikkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga
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Reinfall zu bereiten, was ihrer chriſtlichen Bruderliebe gewiß
innig wohltun wird. Alſo: nieder mit der jüdiſchen Preis
treiberei! Die Grenzen auf für die Vieheinfuhr! Hier iſt
Rhodus hier ſpringe! Warten wir ab, wie die agrariſchen
Sachwalter der geſunden Volksernährung ſich zu dieſer höchſt
einfachen Sachlage ſtellen werden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 12. Auguſt 1905.

„Es gibt keine Fleiſchnot!“
Was es mit dieſer ſrechen und verlogenen Behauptung der

agrariſchen Preſſe, darunter natürlich auch der Halleſchen
Zeitung auf ſich hat, zeigt folgende Meldung: Jn Frank
furt a. M. mußten 16 kleinere Fleiſcher die Läden ſchließen,
da ſie wegen der Fleiſchteuerung keinen Abſatz mehr haben.
Die Kunden können die hohen Preiſe nicht mehr erſchwingen.

Vortrefflich ergänzt wird die obige Meldung durch die
Stellungnahme der land wirtſchaftlichen Behörden Preußens zu
der Fleiſchnot. Aus Berlin wird darüber berichtet:

Jm Landwirtſchaftsminiſterium zu Berlin fand am Freitag
eine Konferenz der Vorſitzenden und der Generalſe!retäre der
Landwirtſchaftskammern wegen „angeblicher“ Fleiſchnot ſtatt.
Miniſter von Podbielski legte den Zweck der Konferenz dar
und gab ſtatiſtiſche Unterlagen. Die Präſidenten der einzelnen
Kammern erſtalteten Bericht und kamen zu dem Ergebnis, daß
eine Fleiſchnot nicht exiſtiere. Hieran ſchloß ſich ein
Eſſen, ber welchem der Miniſter eine Rede
c angebliche Fleiſchnot und Viehpreiſe

i e t t enMan kann ſchon verſtehen, daß Herr von Podbielski ſich
in den großen Schweineſtällen ſeiner Rittergüter und bei dem
reichhaltigen Menu des agrariſchen Diners von der lauſigen
Fleiſchnot nicht vor den Bauch ſtoßen läßt.

Den Berliner Morgenblättern zufolge ſagte Landwirtſchafts
miniſter von Podbielski in ſeiner Rede, die Fleiſchteuerung
werde in einigen Wochen vorüber ſein. Eine auch nur
vorübergehende Oeffnung der Grenzen,
insbeſondere nach Rußland und Oeſtreich-Ungarn, könne er
nicht gutheißen. Für die geſundheitlichen Wirkungen
eines derartigen Schrittes auf unſeren Viehbeſtand könne er
keine Verantwortung übernehmen.

Die Fleiſchteuerung wird alſo künſtlich weiter erhalten.
Merk' Dir's Prolet und friß Kartofſeln und freue Dich in
chriſtlicher Demut und Ergebenheit, wenn den Herren von der
Landwirtſchaft der Braten gutſchmeckt.

Aus königlichem Wohlwollen
hat, wie wir geſtern unter Letzten Nachrichten meldeten,Wilhelm II. da Regiment Jäger zu Pferde zum Leib

Je die Reinheit der Seele gehen um en im Jenſeitsrat dann zu Hermine und Rohde. Er hatte ich von einem
dem Heile der Menſchheit weiter zu arbeiten und die Spuren
ſeiner Arbeit auf der Erde zu hinterlaſſen, das ſei das höchſte
Ziel, das ſich der Menſch ſtellen könne. Jakow widerſprach;
nicht auf das Diesſeits, ſondern auf das Jenſeits müſſe der
Blick gerichtet ſein, daraus erſtehe ſchon Heil für die Menſch
heit. Sergew und die Lawtrew führten ein leidenſchaftliches
Geſpräch über die Grenzen der Verantwortlichkeit des Jndi-
vidunms. Die Rolska n die beiden wohlgefällig und
trat dann zu Hermine und Rohde. Er hatte ſich von einem
der Te lnehmer das ruſſiſch geführte Geſpräch überſetzen laſſen
und erklärte nun Hermine den Gedankengang. Dieſe hörte ſehr
aufmerkſam zu, betrachtete aber dabei die Lawrew und Ser-

Ein großes, bewunderndes Staunen fühlte ſie über die
rt der beiden.
Plötzlich ſchoß es durch den Kopf: Wenn die Lawrewden ren ne würde ſie es ihm Se Sie

dachte den Satz nicht aus und wurde tiefrot. Sie ſchämte ſich,
in dieſer Umgebung ſich bei ſolchen Gedanken zu
Sie wandte den Blick von den beiden fort und zu
Feodorowna hinüber.

Die ſaß jetzt einſam und grübelnd in der Fenſterniſche undfieberigen e die das

nna

hörte nichts von den lauten,
rauchgefüllte Zimmer durchſchwirrten.

Anna Rolska ing zu Gregor, den ſie ſeit drei Tagen nichtgeſehen hatte. Bei wer e

Jdeen in
emd ſtand er guch den heu

ni Kampf gegen den ZarismusTeil von auf Bodern V Aurna
bergegangen war. kannte den Geiſt der lehteren nicht

und wußte nicht, welde Worte er in ſeinen Schrif. en wählen
ollte, um ihren Eifer zu entfachen. Die Verbannung
hatte ihn entwurzelt. Er ſtand da ohne Halt und ohne feſtes
Ziel. Er teilte das Los ſo vieler Emigranten, denen man
die geraubt und ſie in die Fremde get wo ſie
die Fühlung mit ihrem Volke verloren, voll Tatenluſt und voll
Drang, aktiv in d einzugreifen, ſich darayf beſchrän
ken mußten, publiziſtiſche Propaganda zu treiben. Unfäbig ſicherſ ges lück zu erobern, würden e auch in dem Kampfe

r ihre Jdeen lahmgelegt und führten ſo nur ein halbes
Leven, immer unbefriedigt, immer gereizt; an der Gegenwart
leidend und an der Vergangenheit krankend, hielt ſie nur
eines aufrecht: der Glaube an die Zukunft, die Hoffnung auf
den Sieg. Dieſer feſte, unerſchütterliche Glaube erhielt ſie
dem Leben, ohne ihn wären ſie dem Untergange verfallen.

Aber jene, die wie Gregor ſich der Entwicklung derDinge n gen anpaſſen konnten, die, von dem Geiſte einer
früheren Generation erfüllt, noch deren Gefühle, Pläne und
Wünſche teilen, die fühlten ſich völlig entwurzett, die waren

weifelnden und verzweifelnden Gedanken, die ihnen
Schaſſenskraft und Lebensfreude vollends zerſtörien, verfallen
Anna wußte, daß Gregor einer von dieſen war. Sie wußte,
daß ihm beides wieder gegeben werden könnte, wenn ſein
Leben an eine Kameradin geknüpft wurde, die ihm Ruhe und
Aneifrung zugleich ſpenden konnte. Sie wollte ihm dieſe
Kameradin werden. Vorher aber mußte ſe noch in ihre
Heimat, um einige Bauern ihres Bezirks für eine Organi-
fation gewinnen. Niemand anderer konnte in jener Wtn
dieſe aniſation durchführen und Anna teilte die Anſicht
ihrer Parteigenoſſen, daß ohne die Bauernſchaft eine Aenderung
der Verhältniſſe unmöglich war. Weil ſie dieſes erkannte,
hatte ſie ſich von der ſozialdemokratiſchen die ihrePropaganda gua ſchließlich unter der induſtriellen Arbei ſt

betrieb, losgeſagt und ſich der „ſozialrevolutionären Partei

die r n betrieb undauch den Terror als Waffe auerkannte. il ſie die ſozia
ügihe t aganda unter den Landarbeitern und Waagenals un ähtg anſah, weil ſie wußte, daß ſie in 477

irke dazu beitragen konnte, wollte ſie dieſe in
hrer aät leiſten, ehe ſie 8 eben mit dem
einte. Denn dann war eine in die xlich. Gregor anerkannte das und viele chen. ter J
in den Sünden der großen a und
t er ſie dennoch mit Vorwürfen. Sie ieſe eweil ſie wußte, daß ſie auf ihre Arheit nicht ten durfte
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regiment Jäger zu Pferde Wilhelm II. ernannt, ja
ihm ſogar ſeinen Namenszug auf den Äüchſelklappen verliehen.
Der Chef des ſo geehrten Regiments dankte, wie die
Preſſe meldet, tieſbewegt für die beſt Gnade, die
ihm und dem Regiment zu erweiſen geruht habe. er
Gnadenbeweis, der dem Kaiſer nichts koſtet die
Aenderu der Uniformierung bezahlen zum grdie arme Lemte die durch idirette rn 9 z aus
gaben decken müſſen mag in den Krei
erwecken, in denen man dem Vollbarte u l
vom Paraderegiment der Garde du unter iche
Bedeutung beimißt. Jn der ſo geehrten t der über
wiegend polniſchen Provinz Poſen wird man ſich davon im
allgemeinen nicht ſehr berührt fühlen. Hat doch Kaiſer in
demſelben Atemzuge ſeinen unerſchütterlichen Willen, energiſch
an der Oſtmarkenpolitik feſtzuhalten, ausgeſprochen, d. h.
an der Politik, die vier Millionen polniſche S e
als niederen Rechtes behandelt, ſie ihrer Mutterſprache und
der Anſäſſigkeit in ihrer zu berauben ſucht, von der
außer einigen gewerbsmäßigen Hetzern im nationalen Kampfe
nur eine Anzahl agrariſcher Schnapphähne Vorteil haben. Der
Kaiſer, der tags zuvor Deutſchtum mit Freiheit und Kultur
identiſch erklärt hat, will dieſe Wirkungen natürlich nicht und
kennt ſie nicht. Aber ſie ſind da. Un We die Stimmung,
die daraus uotwendig erfließt, helfen alle „Gnadenbeweiſe“ nicht.

Aus der Kaſerne.
Der Hannoverſche Volkswille berichtete kürzlich unter der

Spitzmarke: Unvorſchriſtsmäßige Behandlung Untergebener im
73. Jnfanterie- Regiment über einen Vorgang im Exerzier
ſchuppen, wo am 27. Juni abends zwiſchen 6 und 7 Uhr
16 Mann, darunter einige Einjährige, angeblich Stra übungen
machen mußten. Unter anderem mußten die Leute fe marſch
mäßig ausgerüſtet und mit Sandſäcken bepackt, im Kreiſe
Dauer-Laufſchritt machen, angeblich 20 Minuten. Dabei ſei
ein Schneider, der erſt am Tage vorher aus dem Lazarett
entlaſſen war, ſchlapp geworden; ein Einjähriger ſei, ſein
Gewehr von ſich werfend, plötzlich niedergeſtürzt. Nach den
Angaben des Volkswille, die ihm „von mehreren Seiten be
ſtätigt ſind, habe ſich der die Aufſicht führende Feldwebel Paul
zunächſt nicht um den Mann gekümmert, dieſer ſei erſt von
den gleichzeitig im Exerzierſchuppen anweſenden Spielleuten
heraus gezogen worden. Der Einjährige ſei bewußtlos ins
Lazarett gebracht worden, wo er mehrere Tage lag. Am
anderen Morgen meldeten ſich infolge der Ueberanſtrengung
dann noch weitere 4 Mann krank. m Anſchluß daran mel
det der Volkswille weiter, daß am Sonnag, den 30. Juli,
beim Appell der Oberleutnant ſich über die Veröffentlichung
des Vorganges in der Zeitung entrüſtet habe, indem er aus-
führte, „es ſei keine edle Geſinnung er gebrauchte einen
anderen Ausdruck daß ſolche Berichte in die Zeitung kämen.
Jedenfalls hätten dies mehrere mit nach Hauſe getragen, und
dann ſei es den Zeitungsmenſchen überbracht worden.
Wenn es herausköme, wer dies mitgeteilt habe, würde der
Töäter mit 14 Tagen Strammen beſtraft werden. Die Sols-
daten ſollten das, was in der Kaſerne paſſiere, in der Kaſerne
laſſen und nichts hinaustragen, denn was in ihrer Familie
paſſiere, käme ja auch nicht an die Oeffentlichkeit. Wenn ein
ſchwacher Kerl mal ſchlapp würde, könne doch niemand etwas
dafür; das käme bei ſchwach veranlagten Naturen manchmal
vor. Eigentlich hätten die Leute mit 3 Tagen beſtraft wer
den müſſen, weil ſie mit ungeputzten Sachen zum Dienſt an
getreten ſeien.

Dieſe Rede iſt wirklich einer weiteren Verbreitung wert, be
merkt die Frankfurter Zeitung hierzu. Sie wird hoffentlich
den Anlaß geben, daß im Reichstage der Kriegsmmiſter be-
fragt wird, ob es auch die Anſicht der Militärverwaltung iſt,
daß derartige Dinge in der „Kaſernenfamilie“ bleiben. Es
handelt ſich hier um die Söhne des Volkes, und über deren
Behandlung unterrichtet zu werden, hat die Oeffentlichkeit ein
Recht. Das Volk läßt ſich keine Unterdrückungs- und Be-
ſchönigungsverſuche mehr gefallen, und es verlangt die ſtrengſte
Verfolgung aller Soldatenſchindereien. Uebrigens iſt wegen
des Vorfalls eine Unterſuchung gegen den Feldwebel Paul
angeordnet. Mehrere Soldaten, die an jener Strafübung teil
nahmen, ſind ſchon vernommen worden, darunter auch oben-
genannter Schneider.

Eine Blutbilanz. Die deutſchen Verluſte in dem jetzt
19 Monate währenden Aufſtande in Deutſch-Südweſtafrika be

tragen ſeit Beginn des Aufſtandes bis zum 31. Juli 1905 an
Toten 1122 Mann, an Verwundeten und Verun-
glückten 570 Mann, der Geſamtverluſt iſt demnach
1692 Mann.

L Und noch immer iſt kein Ende der Blutopfer abzuſehen!

Hoffentlich iſt es wahr. Die Nordd. Allg. Ztg. meldet:
Ueber die Unruhen an den Matumbibergen

in Deutſch- Oſtafrika liegt folgendes Telegramm des
Gouverneurs Grafen v. Goetzen vor: Wie Major Johannes
meldet, zerſtreuen ſich die Aufſtändiſchen. Nach ſeiner An
nahme wird die Angelegenheit binnen kurzem beigelegt ſein.
Die Araber und ſonſtigen Eingeborenen ſind gegen die auf-

gſäſſigen Bergbewohner und auf unſerer Seite. Verwundet
wurde dieszſeits nur ein Askari. Wie es ſcheint, iſt die Ver
anlaſſung zu den Unruhen in Zauberei und dem reichlichen
Biergenuß infolge der guten Ernte zu ſuchen.

Die Meldung ſcheint recht optimiſtiſch gefärbt, wenn man
erfährt, daß zur Niederwerfung des Aufſtandes zwei Kom
pagnien der Schuztruppe nicht genügen, und ein Landungs-
Detachement des Kreuzers Buſſard zur Hilfe herangezogen
werden muß.

Ein Konflikt zwiſchen Deutſchland und Auſtralien. Seit
längerer Zeit beſteht bei der auſtraliſchen Regierung eine Ver
ſtimmung gegen Deutſchland, weil letzteres den engliſchen Handel
in den deutſchen Südſeekolonien zurückgeſtellt hat. Jetzt hat
nun, wie aus Melbourne gemeldet wird, die auſtraliſche Re-

gierung die Erlaubnis zur Verbindung von Herbertshöhe in
Deutſch-Neuguinea und Port Moresby in Britiſch-Neuguinea
mit Cooktown in Queensland durch ein deutſches Kabel ver
weigert. Die offiziellen Dokumente beweiſen, daß die beiden
Kolonialminiſter Lytielton und Chamberlain energiſch zur Ab
lehnung rieten, teils im Jntereſſe des pazifiſchen Kabels und
teils mit Rückſicht auf die hohe Politik, da es nicht wünſchens
wert ſei, daß eine deutſche Geſellſchaft ein zwei britiſche Kolo-
nien verbindendes Kabel beſäße.

Jn dem bekannten e, in dem dasSaarabiſche Syſtem am Pranger ſtand, wurde, wie das
B. T. zu melden weiß, die Reviſion beider Parteien, die des
Angeklagten, Genoſſen Krämer und die des Staatsanwaltes, zurück
gezögen. Soweit uns bekannt iſt, hat Genoſſe Krämer

das Urteil des Landgerichtes Trier, de Terv zu Saarbrücken nur mit einer Geldſtrafe belegte, e
Reviſion eingelegt. Die Meldung des B. T. würde alſo in

Unbegreiſlich! Gegen den oldenburgiſchen J--uſtizminiſtera r 5 Redaktemr m Oldenburger
der bekanntl im Landein vierundzwanzigjähriger Be genannt wurde, die Privat

klage erhoben. Das Amtsge in Olden hatte es aber
das Verſahren überhaupt zu er Wie das

Fremdenblatt ſetzt mitkeilt, hat nun auch das Olden
er Landgericht die gegen dieſe Ablehnung eingelegte Be
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„Dreift und gottesfürchtig“ iſt die Deviſe des Dreſch
grafen. Der blaublütige und hmäulige Herr, der mit ſeinem
Chriſtentum und ſeinem Patriotismus renommierte, durfte ſich

vor dem Glogauer Gericht mit einer Ungezwungenheit be
nehmen, die wir keinem unſerer Parteigenoſſen, der in die
Hände der Dame Juſtitia geiallen iſt, anraten möchten. Nichts-
deſtoweniger gibt ſich der Rittersmann von KleinTſchirne mit
ſeinem gewiß gelinden Urteil nicht zufrieden. Er hat dagegen
Berufung eingelegt, um die Begründung, der Gerichtshof habe
allerdings Bedenken gegen die geiſtige Zurechnungsfähigkeit desAngeklagten, durch Gutachten von Plychiatern zu widerlegen.

Wenn das Kind in den Vennnen gefallen i e
Die Nordd. Allgem. Ztg., das miniſterielle Preß Mädchen für
Alles, ſchreibt: Der Firſteinbruch in dem Altenbekener Tunnel
hat den Miniſter der öffentlichen Arbeiten via zwei be
ſonders hervorragende außerhalb der Eiſenbahn Verwaltung
ſtehende Sachverſtändige für Tunnelbau und Geologie mit
der gründlichen Unterſuchung des Tunnels zu betrauen, um
die Urſache des Firſteinbruches. den jetzigen Zuſtand des
Tunnels und die zur Wiederherſtellung erforderlichen Maß
nahmen feſtzuſtellen. Die bis jetzt angeſtellten Unterſuchungen
der Sachverſtändigen laſſen die Annahme der Eiſenbahn
direktion Kaſſel über die Urſache des Einbruchs als zutreffend
erſcheinen. Danach ſind wahrſcheinlich harte Geſteinsbänke in
folge Eindringen von Tagewaſſer, insbeſondere nach den kurz
vor dem Einbruch niedergegangenen heftigen Regengüſſen ihres
Haltes beraubt und in Hohlräume dicht über dem Gewölbe
niedergeſtürzt, wobei ſie das Geſtein und das Gewölbe durch
ſchlagen haben.

Ausland.
Frankreich. Folgen des Zuckerkrach es. Am

Donnerstag fand in Paris eine Verſammlung der Angeſtellten
des großen Warenhauſes Printemps, deſſen Chef der verkrachte
nationaliſtiſche Abgeordnete Jaluzot iſt, ſtatt, an der ſich ca.
3500 Perſonen beteiligten. Der Sekretär des Verbandes der
Modewaren Angeſtellten und der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Ronanet führten den Vorſitz. Beide hielten Anſprachen, in
denen ſie ſich mit den Veruntreuungen Jaluzots beſchäftigten.
Es wurde beſchloſſen, eine Klage beim General-Prokurator der
Republik einzureichen. Darauf wurde eine Tagesordnung an
gonommen, in der die Haltung Jaluzots ſtark gebrandmarkt
wird. Trotzdem mehrere Teilnehmer hiergegen proteſtierten,
erklärte ſich die Mehrheit der Angeſtellten bereit, die Klage zu
unterzeichnen. Die Klage wurde geſtern noch dem Juſtizminiſter
zugeſandt. Jaluzot hat, wie mitgeteilt wird, ſeine Demiſſion
als Vertreter des Warenhauſes eingereicht.

Amerika. Klaſſenjuſtiz in den Vereinigten
Staaten. An einen gemeinen Racheakt der amerikaniſchen
„Juſtiz' erinnert die Newyorker Volkszeitung anläßlich einer
Nachricht aus Pennſylvanien. Anfang der neunziger Jahre
ſchoß Alexander Bergmann auf Frick, den Geſchäftsführer der
Carnegieſchen Stahlwerke in Pittsburg. Frick hatte ſich als
Arbeiterfeind äußerſt verhaßt gemacht, umd um ſo wichtiger
erſchien ſeine Perſon den Richtern. Er wurde bei dem Atten
tat nur leicht verwundet und ging einige Tage ſpäter ſeinen
Geſchäften ungeſtört nach. Der Attentäter Bergmann aber
wurde zu 21 Jahren Zuchthaus verurteilt. Sein Verbrechen
war der Angriff mit tödlicher Waffe, aber die Richter kon
ſtruierten daraus noch ein halbes Dutzend weiterer Straſftaten:
Einbruch, verbotenes Betreten eines fremden Hauſes, Tragen
von verborgenen Wafſen uſw., und für jede einzelne Straftat,
die zuſammen in Wirklichkeit nur die eine Straftat des An
griſſs bildeten, erkannten ſie auf das Höchſtmaß der Strafen.
Nach Abzug des Teiles, der ihm für gutes Verhalten geſetz
lich angerechnet werden mußte, hat Bergmann die Strafe jetzt
verbüßt. Nur für das Tragen verborgener Waſſen, was mit
einem Jahr Arbeitshaus beſtraft wurde, hat er noch zu büßen.
Sein Schickſal hat in Arbeiterkreiſen viel Teilnahme erregt,
um ſo mehr, als man einmal höne, daß er dem Ervlinden
nahe ſei; man bemühte ſich um ſeine Freilaſſung, aber ohne
jeden Erfolg. Jetzt wird er aus dem Staatsgefängnis in
Pennſylvanien entlaſſen, um noch ein Jahr (bei guter Führung
10 Monate) im Arbeitshauſe zuzubringen, ſo daß die kapi
taliſtiſche Rachgier voll befriedigt wird.

Die Newyorker Volkstribüne fügt hinzu: „Jn der großen
Reihe ſchändlicher Urteile, die kapitaliſtiſche Richter über Kämp-
fer für die Rechte der Arbeiter verhängt haben, iſt jenes gegen
Alexander Bergmann eines der ſchändlichſten geweſen.“

Das „freie“ Amerika. Aus Boſton wird depeſchiert,
die Polizei habe Wind bekommen, die Anarchiſten wollten ihre
Genoſſen ans aller Welt zu einem Kongreß nach Boſton laden.
Sofort wurden ein paar verdächtige Italiener verhaftet, die
Broſchüren verteilten, es wurden Ausweiſungen vorgenom-
men u. ſ. w. Die Boſtoner Polizei fürchtet nämlich, die
Anarchiſten wollten ihr Hauptquartier von Paterſon und New
Ja nach Boſton verlegen; dieſer furchtbaren „Gefahr“ aber
mußte doch bei zeiten vorgebeugt werden

Rooſevelt bemüht ſich um den Frieden Japans und
der Frieden amerikaniſcher Bürger iſt ihm weniger

wichtig.

Zur Revolution in Rußland.
Ueber die Verfaſſung von Väterchens Gnaden ſchreibt

die Ruſſ. Korr.
Man rechnet nunmehr damit, daß die Proklamation der

Bulyginſchen Verfaſſung am 12. Auguſt erfolgen wird. Viel-
leicht iſt der große Moment ſchon vorüber, wenn dieſe Zeilen
in die Hände unſerer Leſer en Wie die „Konſtitution“
gusſehen wird, iſt uns zur Stunde nicht bekannt, ſoviel aber
wiſſen wir, daß bis in die letzten Tage hinein in dem durch
Hinzuziehung verſchiedener regktionärer Reichsrats- Mitglieder
verſtärkten Miniſterrat, der ſeine Sitzungen in Peterhof ab
hielt, ſtarke Meinungsverſchiedenheiten darüber obwalteten, wie
nun das Stück Papier ausſehen ſolle, das man der Not ge
horchend zwiſchen den Zaren und das ruſſiſche Volk ſchieben
will. Es gab, wie uns mitgeteilt wird, im weſentlichen drei

Gruppen. Um bei der woitaus ſchwächſten 7
Anzahl Würdenträ einer wirkl ernſtrn W Verſaſune das Wort Eine bed ſtärkere

artei, an n Spitze Tanejeff, der Miniſter der kaiſerlichen
Kanzlei, Budberg, der e der Pelitionskanzlei, Lobko,der Leiter der Aleichstontt und Stſchinski, der ehemalige
Miniſtergehilfe Plehwes ſtanden, unterſtüzten ein Projekt, das

darauf lief Semski Sobor eine everſamml alle jahre einmal zuſammentreten ſolle.
Die lau n Ge ien einer Kommiſſion überlaſſen
werden. Dieſe des Problems gefiel Nikolaus II. aus
nehmend, aber die ſtärkſte Gruppe der Verſammlung ſtand doch
auf dem Boden des „verbeſſerten“ Bulyginſchen Projeltes, und
man darf faſt annehmen, daß es ihr gelungen iſt, den Zar
auf ihre Seite zu ziehen.

Nicht etwa, als ob er nun von der Vortrefflichkeit und der
Notwendigkeit gerade dieſes Weges überzeugt ſei, aber er
wird die Verantwortung der Majorität überlaſſen wollen. Wie
wenig ihm im Grunde die gewaltige Bedeutung der Verfaſ-
ſungsfrage klar geworden iſt, beweiſt eine Anekdate, für deren
Wahrheit ſich einer unſerer Gewährsmänner, deſſen Zuverläſ
ſigkeit außer Frage ſteht, verbürgt: Bulygin hatte dem Zaren
ſein Projekt überreicht. Lange Zeit hörte er nichts mehr da
von. Als er nach einigen Wochen bei Nikolaus zum Vortrag
war, bemerkte dieſer ſo nebenher: „Man ſagt, ihr Projekt ent
halte eine vollſtändige Konſtitution“. „Ja, aber ich habe
mir doch erlaubt, Euer Majeſtät den Entwurf zu überreichen.“
Nikolaus nach einigem Zögern: „Ach ja, ich erinnere mich“.
Das Schriftſtück fand ſich nach einigem Suchen an dem Platze,
wo es der Zar am erſten Tage niedergelegt hatte.Was übrigens von der Vegaſung, die der Zar gewähren

will, zu erwarten iſt, darüber gibt der nachſtehende Geheim-
Erlaß Auskunft. Er iſt um ſo wichtiger, da es zweifellos iſt,
daß Erlaſſe an alle Gouvernements ergangen
Uns liegt das betreffende Schriftſtück aus dem Goupernement
Twer vom 3. Auguſt vor. Der Erlaß, der an alle Semſti
Ratſchalniki und IJſprawniki, das ſind etwa die preußiſchen
Landräte und Polizeivorſtände, gerichtet iſt, lautet in ſeinen
weſentlichen Teilen:

„Vollkommen geheimes Rundſchreiben. Nr. 2606“ iſt die
Ueberſchrift. Alsdann folgt ein Hinweis auf die Abſichten,
die auf dem letzten Moskauer Semſtwo-Kongreß zutage ge
treten ſind, und die das Rundſchreiben als ein Projekt für
eine dem ruſſiſchen Weſen fremde, Weſteuropa nachgeahmte
Volksvertretung im Zarenreiche bezeichnet. Die Vertreter die
ſer Jdeen verſuchen nach dem Geheim-Erlaß ihre Anſchau-
ungen durch Wort und Schrift im Volke zu verbreiten; als
dann heißt es wörtlich, „die Ungeſetzlichkeit dieſer Handlungen,
die gerichtet ſind gegen die beſtehende ſelbſt herrliche
Staatsordnung, die unabänderlich erhal-ten werden muß, iſt klar. Deshalb fordere ich Sie
auf, mit allen Mitteln, die ihnen zur Verfügung ſtehen, die
ſen Abſichten entgegenzuwirken, indem Sie die Verteilung von
Schriften verhindern, die Verſammlungen auflöſen und die
Namen ſämtlicher Führer unbedingt notieren Vize-
Gouverneur Kammerherr S. Chitrowo. Der Kanzlei-Leiter:
Pletnew.

An dieſem Geheim-Erlaß iſt eine Wendung wichtig; die
Angabe, daß die ſelbſtherrliche Staatsordnung „unabänderlich
erhalten werden muß.“ Ueberraſchend iſt dieſer Standpunkt
nicht; aber freilich müſſen alle Jlluſionen und Hoffnungen
ſchwinden, daß das jetzige Regiment aufrichtig bereit
ſein könnte, Rußland in ein modernes Staatsweſen umzu
wandeln.

Unter dem geſtrigen Tage wird in der Verfaſſungsfrage noaus Petersburg geneidel: ſaſſungefrage wo
Die Veröffentlichung des Manifeſtes betreffend das Volks

Vertretungsgeſetz findet nicht, wie urſprünglich erwartet, morgen
ſtatt, ſondern wurde auf unbeſtimmte Zeit verſchoben.
Ueber dasſelbe verlauten wieder höchſt ungünſtige Verſionen.
Es heißt, daß dasſelbe noch viel-fortſchrittfeindlicher als der
Bulyginſche Entwurf ſei. Die Beſtimmungen über die Preß-

die perſönliche Unantaſtbarkeit ſowie über
as Verſammlungsrecht ſeien vollſtändig geſtrichen wor

den. Das ganze Geſetz ſei lediglich ein Inſtrument zu bkratiſchen Zwecken. es ßu ein In s reau
Polizeifrechheit. Der interimiſtiſche Polizeimeiſtey von

Homel hat am 6. Auguſt den nachſtehenden Erlaß, der ſelbſt
in Rußland unerhört iſt, an die Einwohner der ſeinem Schutz
anvertrauten Stadt erlaſſen:

„Jn den vier Tagen meines Hierſeins ſind ſchon zwei
Attentate auf mein Leben durch Bombenwerfen verübt worden.
Die Lumpen, die die Bomben geworfen haben, ſind Juden.
Jch mache jeden Juden, ſo da zum Auswurf der jüdiſchen Ge
ſellſchaft gehört und ſich Demokrat nennt, darauf aufmerkſam,
daß er auf dem Wege meiner Fahrten durch die Stadt in einer
Entfernung bis auf fünfzig Schritte vor meinem Wagen von
den Koſaken, die mich begleiten, erſchoſſen werden wird. Die
nötigen 'Befehle ſind erteilt.

Jn dieſen Tagen iſt auf die Patrouillen aus vielen Häuſern
geſchoſſen worden; die Hauseigentümer erklärten nachher, daß
ſie hierfür nicht verantwortlich ſein könnten, da die Wohnungen
vermietet wären. Nachher ſtellte ſich aber heraus, daß die
Wohnungen nicht vermietet waren. Jch erkläre, daß in ſolchen

ällen der Befehl an die Garniſon, gegen die Beleidiger des
eeres zu ſchießen, auch auf die Häuſer (1) Anwendung finden

ſoll, gleichgiltig, wer daſelbſt wohnt, und deshalb ſind die
Ah verpflichtet, ſtreng darauf zu achten, daß keine

uſrührer in den Häuſern ſich aufhalten. Das zweimalige
Attentat auf mein Leben wird mich nicht davon abhalten,
energiſche Maßregeln zu treffen, um dem Unfuge ein Ende zu
machen. Jch fordere daher die Geſellſchaft von Homel auf,
ſich ganz friedlich zu verhalten und deſſen zu gedenken, daß
ſelbſt eine harmloſe Volksmenge, die den freien Verkehr ein
engt, geſetzlich beſtraft werden ſoll. Etwas derartiges habe ich
in der Rumiantzewska-Straße beobachtet, wo Gruppen von
Juden, die ihrem Alter und ihrer geſellſchaftlichen Stellung
nach ganz ſoltde waren, ſich befanden. Hiergegen werden von
mir ebenfalls Maßregeln getroffen werden.

Der zeitweilige Vertreter des Polizeimeiſters

6. Auguſt 1905. Chlebnikow.“
Wenn dieſer Erlaß, der übrigens im ſchlechteſten, verworrenſten Ruſſiſch abgefaßt iſt, irgend etwas beſagen ſoll, ſo be

deutet er die Ankündigung, daß jeder Bürger von Homel, der
das Unglück hat, dem Polizeimeiſter bis auf 50 Schritte nahe
zu kommen, Geſahr läüft, ohne weiteres erſchoſſen zu werden.

Eolidarität zwiſchen Arbeitern und Matroſen. Jn
Reval brachten am 2. Auguſt die Arbeiter der meiſten
er eine Proteſtdemonſtration wegen Verhaftung mehrerer

erſonen zuſtande, die des Abonnements auf eine in Rußland
verbotene politiſche Zeitſchrift (Edu) verdächtigt wurden, und
verlangten deren ſofortige Befreiung. Vom Gouverneur wurde
ſofort das Militär gegen die Demonſtranten abkommandiert,
nebſt einer Abteilung Koſaken. Als die Matroſen davon in



bereit, ſichgeſetzt waven, erklärten ſie ſichdie Seite der Arheiter zu re et es dem Militär
lein werden ſollte, von den Waffen Gebrauch

Sie erklärten ihren Vorgeſetzten, ſie würden beim
auf die unbewaffnete Volksmenge von ſeiten der Soldaten ſo

p. revoltieren anfangen und ſich den Demonſtrierenden an
ießen.

Die entſchloſſene Erkl der Matroſen hatte inſofern Er
folg, als das Militär die Waffen nicht gebrauchte und die Be
hörden gegen die Demonſtrierenden verhältnismäßig maßvoll
vorging. Sogar die Koſaken ſchlugen recht vorſichtig mit ihren
Nagaiken drein.

Das Beiſpiel der Matroſen übte eine große Wirkung auf
die Landarmee, an vielen Stellen kamen Soldaten den Ar
beitern zu Hilfe, wo ſie eine Mißhandlung von ſeiten der
Koſaken bemerkten. Unter dem Eindrucke der Demonſtration
gab der Gouverneur die Verſicherung, die Verhafteten recht
bald befreien zu laſſen.

Eine geheime Druckerei iſt kürzlich im Sommerlager des
Gardekorps zu Kraßnoje Sſelo in den Zelten der Junker ent
deckt worden. Schon früher hat man ſolche Druckereien entdeckt.

Jn Warſchan wurde am Donnerstag in der Schurawia
ſtraße eine geheime Druckerei entdeckt, wobei ein Unbekannter
von Poliziſten erſchoſſen wurde.

J Kowno kam es zwiſchen Soldaten des 9. Eliſabeth
r. Dragonerregiments und Fabrikarbeitern zu Streitig

en, in deren Verlaufe ein betrunkener Dragoner mehrereSchüſſe abfeuerte, die einen Arbeiter ſowie eine vorübergehende
rauensperſon köteten und eine Krämerfrau in ihrem Laden

tödlich verletzten. Auf Befehl des Gouverneurs wurden die
Dragoner verhaftet.

Gewerkſchaftliches.
Weitere Erfolge der Vauarbeiter in Rheinland

Wefſtfalen. Jm Bochumer Bezirk haben bisher 11 Firmen
den Tarif der Bauarbeiter anerkannt. Bei zwei weiteren
Firmen haben etwa 400 Bauarbeiter gekündigt.

Die Lohnbewegung im ſächſiſch-thürinigiſchen Teyxtil-
bezirke ſcheint nach einer Meldung der Meeraner Zeitung
mit einem Erfolge der Arbeiter beendet zu ſein. Das genannte
Blatt berichtet: Jn einer Freitag abend ſtattgefundenen Ver
ſammlung der ſtreikenden Färbereiarbeiter wurde beſchloſſen,
den von der Vergleichskommiſſion vorgeſchlagenen Lohntarif,
welcher einen Mindeſtwochenlohn von 14.70 Mk. für männliche
und 9 Mk. für weibliche Arbeiter vorſieht, anzunehmen. Die
Wiederaufnahme der Arbeit erfolgt nächſten Dienstag. Mit
dieſen Tage wird die Ausſperrung aufgehoben. Hinzugefügt
muß werden, daß der gegenwärtige Minimallohn etwa 12 bis
18 Mk. beträgt.

Die Färbereiarbeiter Glauchau werden am Sonnabend
über die Vergleichsvorſchläge debattieren.

Zum Lohnkampf der Halberſtädter Handſchuhmacher
und Lederarbeiter läßt ſich Poſitives nicht berichten. Aus
ſicht auf irgendwelche Verhandlungen iſt noch nicht vorhanden.
Doch iſt der Geſchäftsgang ſehr günſtig. Trwzueege wird
vorausſichtlich der Ausſtand nicht lange dauern. er Geiſt
unter den Ausſtändigen iſt ein ſehr C z der großen
Zahl von Streikenden herrſcht überall Ruhe und Beſonnenheit.

Deutſcher Metallarbeiter-Verband. Die Verwaltungs-
ſtelle Kiel und Umgegend ſucht einen beſoldeten erſten Bevoll
mächtigten.

p

Kuskand.
Neue Lohn und Streikbewegungen in Zürich. Die
fer, und G ſehen in Sohnheweannsen dieZ. er im Streik See betreffen Arbeitszeit

verkürzung, Lohnerhöhung, Minimallohn, achttägige Lohnzah
lung, Freigabe des 1. Mai (Küfer und Dachdecker).

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Die lieben Arbeitswilligen. Jn der Neupertſchen

Pianoforte- Fabrik in Bamberg war vor einiger Zeit ein
Streik ausgebrochen, bei dem der Schreiner Karl Mehger als
Streikbrecher auftrat. Als er eines Tages mit anderen Ar
beitswilligen zur Arbeitsſtätte ging, rief ihm der StreikendeJoſeph Sandner zu: „Pfui, ham Dich!“ Der brave Mann

ging zum Kadi und verklagte den Sandner, anderen Leuten
gegenüber ſchwur er, daß es diesmal den „Roten“ eingetränkt
würde. Es wurde ein hochnotpeinliches Verfahren auf Grund
des s 153 der Gewerbeordnung eingeleitet, das Gericht nahm
aber nur einfache Beleidigung an und verurteilte den Ange-
klagten zu 10 Mk. Geldſtrafe.

Gerichtsſaak.
Ferien- Strafkammer

Halle, 11. Auguſt.
Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Reuter AnklägerAſſeſſor Gröber. gerich

Wegen h eines 14jährigen Lehrmädchens war
der Kaufmann Leo Salomons von eb. inam. 24 Jahre alt, angeklagt. Der Angeklagte hat die

at im Herbſt 1904 begangen, als er in einem Konſektions
und Manufakturwaren-Geſchaft als Geſchäftsführer tätig ge
weſen. Der Angabe des Angeklagten, er werde das Mädchen
hetraten, ſchenkte das Gericht keinen Glauren. Der Ange-
klagte wurde zu vier Wochen Gefängnis verurteilt. Die Ver-
handlung war nicht öffentlich.

Ein widernatürlicher Vater. Der geiſtig minderwertige
Aroeiter Friedrich Ruhland von hier, 42 Jahre alt, hat
ſich eine geraume Zeit lang, bis zum Juni d. J. in unſitt
licher und roher Weiſe an ſeiner 10jährigen Tochter und vor
dem an einem anderen Schulmedchen vergriffen. Er iſt wegen
Sittlichkeitsverbrechen bereits vorbeſtraft und ſcheint pervers
veranlagt zu ſein. Die Verhandlung fand hinter verſchloſſenen
Türen ſtatt und des Angeklagten Verteidiger wies darauf hin,
daß ein geſunder und normaler Menſch gar nicht in die Lage
kommen könne, ſolche Scheußlichkeiten zu begehen. Der ge-ladene ärztliche Sachverſtändige verneinte, daß der Angeklagte

im Sinne des Geſetzes geiſteskronk ſei. Beantragt wurden 7
Jahre t und Nebenſtrafen. Das Urteil lautete auf
drei Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Ein Mädchen mit verweinten Augen betrat in der Per
n der 14jährigen Emma Möller von hier die Anklage-
ank, um ſich wegen Diebſtahls zu verantworten. Die Not

und mangelhafte Erziehung waren die Urſachen geweſen, die
das Kind auf Abwege gebracht hatten. er Vater arbeitet
auswrts und die Mutter geht ebenfalls d nch ihrer Beſchäf
tigung nach, ſo daß das Mädchen ſich allein überlaſſen war.Nach der Schulentlaſſung kam ſie in Delitzſch g einem Gaſt
wirt in den Dienſt und nahm dort aus einem Automaten, um
einmal nach Halle reiſen zu können, einige Groſchen weg.
Sie wurde entlaſſen, kam nach Halle und wurde veranlaßt,
wieder nach Delitzſch in Stellung zu gehen. Da ſie zur Reiſe
kein Geld beſaß, kam ſie auf den Gedanken, daß ſie für eine
Hausnachbarin öfter deren goldene Uhr nach dem Leihamt ge
tragen hatte. Dieſe Uhr nahm ſie heimlich, indem ſie den
Kleiderſchtankkaſten mit einem Feuerhaken öffnele. Das Mäd-
chen, das vor Gericht einen guten Eindruck machte, beklagte

die Tat, und der ellte Verteidiger führte Milderungs Gründe ins m Sie wurde, halt rweiſe bedingt,
zu 4 Wochen und 3 Tagen Gefängnis verurteilt

Figrete msver Der Stallſchweizer Emil Saus Mühlau bei itzſch wurde zu einer Sulehieg e 4
gen Zuchthaus verürteilt, weil er einem aſtollegen inleſien eine Uhr mit Kelte weggenommen pue Der
Seele Karl Sommer von Bitterfeld war wegen
dDiebſtahls, Betrugs und Unterſchlagung angetlagt. Er hatte

einem Handelsmann einen Hund weggenommen, einer Frau
einen Anzug abgeſchwindelt und ein ihm von dem BandagiſiWolf anverkrautes Fahrrad unterſchlagen. Beantragt wurden

3, Monate, erkannt wurde auf 9 Monate Gefängnis. Der
Gelegenheits arbeiter Chriſtoph Thriene von hier hat früher
bei dem Spediteur Max Steinert gearbeitet und wird e
digt, dieſem eines Tages aus dem Boden über dem Stalle
12 Sack Hafer entwendet zu haben Chriſtoph Thriene will
aber den Hafer in Säcken auf der Straße gefunden haben und
gibt zu, d er ſeinem Bruder Peter Thriene einige Sack
abgegeben hat. Das Gericht ſchenke aber dem Angellagten
keinen Glauben, verurteilte ihn wegen ſchweren Diebſtahls zu
1 Jahr Zuchthaus, während Peter Thriene wegen Hehlereh
mit 6 Monaten Gefängnis davon kam.

Sriefkaſten der Redaktion.
B., Halle a. S. ür die hier wohnenden „nicht ein

heimiſchen Kinder, welche eine hieſige Volksſchule beſuchen, iſt
ein Schulgeld zu entrichten, welches pro Jahr beträgt: 27 Mk.

le ind, 18 Mk für das zweite und 9 Mk. für das
e Kind.

Quittung.
ür De Je Radfahrer Osmünde für einen aus

geloſten Blumenkorb in Zöberitz 65 Pfg. Lepitz.

Achtung, Parteigenoſſen!

Morgen Sonntag, den 13. d., früh 7 Ahr
findet eine Flugblattverteilung ſtatt.

Die Genoſſen werden erſucht, ſich pünktlich und zahlreich in
folgenden Lokalen einzufinden:

Lehmann, Hackebornſtraße,
Haaſe, Mangsfelderſtraße,
Brunnerts Bellevue, Lindenſtraße,
Herbig, Pfännerhöhe,
Kautzſch, Martinsberg,
Meyer, Leſſingſtraße,
Grothe, Weißes Roß, Geiſtſtraße 5,
SEach, Roſenſtraße 8,
Emmer, Eichendorffſtraße,
Beruſtein, Trotha, Götſcheſtraße,
Für Kröllwitz beim Genoſſen Koch.

Da ſich dieſes Flugblatt an die Stadtverordneten Wähler
richtet, ſo ſteht zu erwarten, daß die Genoſſen, eingedenk ihrer

Pflicht, zahlreich erſcheinen. Die Parteileitung.
Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle,

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
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Inventur-Ausverkaufs.
Grosse Posten in Waschstoffen,

Ftamine, Voile, Mousseline (Imit.)

u be 20. 25. T
Grosse Posten in Waschstoffen,

Organdy, Leinen, Woll-Mousseoline

25, 45, 56, 65

Grosse Poston in Kleiderstoffen,
einfarbige und Fantasiestoffe

u A5, 50, 75, 90
Grosse Posten in Blusenstoffen

in Wolle und Woll-Imitat.

26, 45, 75, 90

Grosse Posten in Seidenstoffen,
Pongé, Taffet, Merveilloux, Damasgé ete.

v 30, 95, 78

Jedes Angebot
ohne Konkurrenz.

Carviorio Damen Illte

Carwierto Damen -Ilüte, 90 re
Herreu-Strohküte, „sente Fäger, 50 re

Anaben-Strohhüte in neuen Formen 268 Pf.

Anaben- u. Hädehen- Alten vo, 27, [5 r

Daner-Sonnenschirne, u 755

Regensehirme T
Damen

etzten Ta
des diesjährigen grossen

Grosse Posten in:
zv, vo, ZH vt.

Weisse Batigt Blusen

Woll Iousseline Blusen

Pertige Kostüm Röcke

Fertige Damen Kostüme

Damen Waseh Unterrbebofür Herren und Damen
von M. I.

Sebwarte Damen Jacketts

Sehwarzo Jaebetts, e
M. 2.25 bis Genres

in grosserAuswadl 35, 5 Pf.
eo, 20, 10, 9 pr. Iädehen Waseh Lleider

Anaben- Waseh Blusen

Knaben Waseh Anrllgo

Waseh- Dluven, 10cuge, vlare stoto 08 r.

Peinero Waseh Blusen Seite et O r.

nur be We 26 r Dnterröeke, aus Halbtuch, garniert 79 pt.

e ä 567Damexrlavalliers, rn 30 r
KSeidene Kinder -Sehärpen e. ie, 35 re

Damen -Krawatten

Spitzen u. Iinsätzo

erreu-Prawatten, wenneiten 0, 25, [D r

Herreu-Hosenträger, r Le 33 er

Goschäftshaus J. Lewin.
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Ktaud P aletots, Arte Feuneiten, 2 4.“

Megante Diehus, aparte Neuheiten 4.75
Spitzen Kragen, eleg. lange Fagons M.

Grosse Posten in Gar dinen, der

wies 45, 50110 Pf. jetzt

Grosse Posten in Schürzen,
u 75

o 50 Haus-, Wirtschafts- und Tändel-Schürzen

e 1, 20, 50, 85
u. J 2u. Z. froese Posten in KOrsetts

nur bestbewüährte Qualitäten

v 95, 85 Pf.. Im M. I M.

Grosse Posten in Strümpfen

für Damen, Herren und Kinder

Paar 5, 5, 23, 36, 96, 75 pr.

Grosse Posten in Handschuhen

Paar 3, 20, 25, zh, 45 er.

85 er

M Z.
x 4.

40 pt.
35 er.
95 er

S
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a

r

S
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m

u
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inſſſhhr
4 J. i. 5 i aß, Schmortöpfe, Kaffeekannen, Wasserkessel, Bratpfannen, Henkeltöpfe, Schüässeln, Teller,

Tassen, Waschbecken, Wasserkannen, Kaffeekocher, Kartoffeldämpfer, Eiertiegel, Fischkessel, Schmorptannen, Schnellbrater, Durchsehläge, Schöptlöftel,

Erftes Geſchäft

Leipzigerstr. 10
gegenüber der Kirche

5 Rabatt auf alle Varen. o Poernsprecher 1226. 0 Doutsenlana- grösstes Sperialgeschätt o URitglied des

Zilligsie und beste Zezugseuelle
für prima emailierte Rochgeschirre etc.Spezialität: Komplette ha ngima

Anfertigung emaitlierter Tür u, Strassonsohilder in allen Grössen,

heute ab ko beſonders billigenv Troſer Doſe Ausschuss-Geschirre u zum Verkauf. Roßkenkasten
Es befinden ſich darunter in großer Auswahl te Qualitätsie 230 x.

Aufwaschwannen, Kehrschaufeln, Milchtöpfe, Milchkrüge, Wassereimer, Toilletten-Eimer etc. etc.

Burghardt Becher, aam Haffmarßt.

e e

e

31

a
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en eröffnet! W d

ln N.
geht eder

welcher zum Einkauf auf

5alson Insſerhanf

Meru Sitten
37 Gr. Alxichftv. 37 DX

im Goldenen Schiffchen.

Enorm billig! Nie wiederkehrend!c

I Damen Suür-, Knapf- tarbig u. 9.40Teilzahlung Leder Spangen Schuhe e
mein beſtrenommiertes, nen eröffnetes, Damen- Sqhnür und 90 Z. 90R Rödel und Iwhiclimgs Geſga e e Sſefel

S der Cuee, erren- nür ne e Schuhe 3h Stiefel3 Aimmer Anzahlung von 20 K. an
4 Zimmer Anzahlung von 30 K. an
Rinzelne Möbelstücke

Abzahlung wöchentlich von I M. an
Bessere Wohnungs Einrichtung

in jeder Preislage.
O Eigene Werkſtätte im Hauſe. O
Herren-, Damen- und Kinder-Konfektion,

Teppiche, Splegel, Vhren,
MNähmaschinen, Kleiderstotffe,

Bettwäsche, Kinderwagen ete.

S Anzahlun v 4 7

Damen Lasting- u. CordHausschuhe mit Leders. 88 Pfg.
Damen Lacktuch-Spangen- Schuhe l. 90
Starke Kinder-Leder-Knopfstiefel m. Ans. 1.80

Jeder Käufer erhält beim Einkauf V. 3.*1 Faar Haus Pantoſel ratis.
Ausserdem zahlen wir 49 in bar an der Kasse zurück.

S Rintritt vollständig frei. W

un Wo m wä

wöchentli

m n vente eountsg Sommer u. Schützenfestz Anzahlun e 4wöchentli

Damen-Jaeketts Anzahlun Awöhernlich
Kinder-Gardorobe Anzahlung von L

wöchentlich 1
Nur in dem nen eröffneten

Möbel- und Ausstattungs-Gesehäft

N. Fuchs,
Malle g. S.,

Große Ulrichſtraße 58, I. u. II. Et.
neben Warenhaus Nußbaum.

e ohne Firma h

im „Birkenwäldchen“ für jedermann.
Nachmittags 2 Uhr: Sohiessen, grosees Konzert, groese Rosthraterei,Kaspoertheater-Worstellun Tufnanentantt (Caſper Nauke fährt mit).
Veberraschungen. Münchener B enung. Der Café mit Weinstube extra,

Es ladet ergebenſt ein Der Feſtwirt: Werner Seheibe.
W Alles nach dem Birkenwäldohen.

„Schloss freimfelde“ am Schlachthof. Grosses Lage
e e kolzkoffoc, Kollneſofo,

S Volks-Kinderfest Mi dchenl eher 2 Beekörde
2 T 3 er

n RNoter Turm.Spielen eltlich ar gen. Jeder freienp en adet ganz ergebenſt ein

Be eisleben. Rossfleiseh.
r den 14. Auguſt abends S Uhr: Dieſe Wos wie immer prima Ware
Grosses Frei- Konzert. August Tharm,

Mittwoch den 16. Angust im o“,

e e

e F

den äen a Versammſung T
Tagesordnung:

Deriag und für die Inſerate verantwortlich Aug u Gro h. e



Rr. 188.

Halle und Saalkreis.
Halle, 12 Auguſt

ie aus dem Jnſe l nw ratenteil der heuti Nummer erich iſt, nächſte Woche am Mittwoch im Ferterue ſtatt.

Als Referent iſt der Genoſſe Rühle in Leipzig gewonenn,
Derſelbe wird das Thema „Die Jugenderziehung“ be
handeln. Genoſſe Rühle, jetzt Redakteur der Leipziger Volks
zeitung, war früher Lehrer und deshalb dürfte darauf hin
gewieſen werden, daß gerade er dieſes Thema erſchöpfend be
handeln wird. Da die Gewerkſchaften insbeſondere ein emi
nentes Intereſſe daran haben, daß die heutige Jugend früh-
zeitig aufgeklärt, um ſo bald wie nur angängig, die jungen
Leute dann auch den Gewerkſchaften zugeführt werden können,
ſo wird um ſtarken Beſuch der Berſammlung erſucht.

r an als Oberbürgermeiſter-Kandidat.
n manchen Kreiſen der Bü die NaBürgermeiſter v. be befinde Wal b S werbe T

die erſte B eiſterſtelle, nicht ing Staunen hervor
gerufen. Daß die Abſicht der Bewerbung vorgelegen hat,
war ſchon ſeit längerer Zeit in nicht allzu engem Zirkel be
kannt. Man glaubte jedoch, Herr v. Holly werde ſich durch
gewiſſe Erwägungen abhalten laſſen, die Abſicht in die Tat
umzuſetzen. Denn ein Mißlingen der Bewerbung würde kaum
eine andere Folge haben können als die, daß Herr v. Holly
in zwei Jahren, wenn ſeine jetzige Amtsperiode abgelaufen
ſein wird, den Spuren des Herrn Staude folgt.

Schon jetzt ein ſicheres Urteil darüber abzugeben, welches
Ende die Hollyſche Bewerbung haben wird, iſt unmöglich. Es
kann zwar mit abſoluter Gewißheit geſagt werden, daß zur
Jeit Herr v. Holly keinesfalls die Stimmen der Mehrheit des

Stadtverordneten llegiums auf ſich vereinigen würde; doch
bis zur Wahl vergehen noch Wochen, und mit welchem Erfolge
bis dahin von den Freunden dege für ſeine Kandidatur ge
arbeitet werden wird, entzieht ſich bei der Struktur des Stadt
verordneten Kollegiums jeder einigermaßen zuverläſſigen
Schätzung. Und die Freunde des Herrn v. Holly werden
arbeiten; das ſteht feſt. Sie werden hinweiſen auf die erprobte
Arbeitskraft des Herrn v. Holly und darauf, daß er bereits
jetzt der spiritus rector, der leitende Geiſt im Magiſtrat geweſen ſei. Sie werden daran erinnern, daß Herr v. Holly 4

als umſichtiger Verwaltungsbeamter erwieſen habe, der au
feſt zugreifen könne, wenn es ihm en erſcheine. Die
Freunde ſeiner Kandidatur werden ſchließlich an die Dankes-
pflicht“ appellieren, die von der Bürgerſchaft gegenüber dem
verdienten Beamten abzutragen ſei, und ſie werden auch der
Ueberzeugung Ausdruck geben, es ſei doch vorteilhafter, wenn
einem mit den örtlichen Verhältniſſen auf allen Gebieten ſo
vertrauten Beamten die Führung der Geſchäfte in die Hand
C t werde als einem Fremden, der ſich erſt mühſam in dieeſhafte werde einarbeiten müſſen, der längere Zeit in der

Hauptſache auf die Auskünfte der anderen Beamten angewieſen
ſei und der erſt durch Fehler klug werden könne. Das
werden die Geſichtspunkte ſein, unter denen die Kandidatur
des Herrn v. Holly empfohlen werden wird, ob mit oder ohne
Erfolg, das, wie geſagt, ſteht noch dahin.

Wie ſteht's mit dieſen s ründen Daß Herrv. Holly eine erprobte Arbeitskraft iſt, eſtreitet niemand. Daß

er bereits bisher bis zu einem nicht geringen Grade der
führende Geiſt im Magiſtrat geweſen ſei, wird behauptet und
kann geglaubt werden. Daß er in ſeiner Weiſe als umſichtiger
Verwaltungsbeamter ſich erwieſen hat, mag zugeſtanden wer
den. Aber damit ſind die empfehlenswerten Seiten der
Hollyſchen ten auch erſchöpft, und die Bürgerſchaft muß
nun das Blatt in ſeinem Kontobuche umwenden, um auch die
Debetſeite, das Schuldkonto, zu beſichtigen. Da ſteht als
belaſtendſter Poſten die Tatſache verzeichnet, daß Herr v. Holly
der Finanzminiſter im Magiſtrate war und iſt. Und dieSpuren die er da hinterlaſfen t ſchrecken ein für allemal

ab. Mag ſein, daß die unheilvolle Repräſentationspolitik, die
für Nebenzwecke rieſige Summen verwendete, in Herrn Staudeihren gop beſaß, die nicht minder unheilvolle Finanzpolitik

hat ohne Zweifel in Herrn v. Holly ihren Führer. Die
nächſten Wochen und Monate werden Gelegenheit bieten, vor
der Stadtverordnetenwahl eingehend die ſtädtiſche Finanzwirt-

Beilage zum Volkoblakt.
alle a. J. Sonnag, den 18.

J J c hhlel ſS-D

ſchaft wir ſind ſehr wenn wir dieſe

e dieſezkarren trotz aller
Räder im Sumpfe in der B ſt ebenſo

allgemein verbreitet wie t. Von der Luſtbarkeitsſteuer
an bis zur Kana hr und genialen Luftraumſtener inlgebüGeſtalt einer Schaukaſten ebühr bilden die m Finanz

pläne neben dem Anlei eine lange e ſtachliger
Dornen, an denen die Einwohnerſchaft von Halle ſich ſo wund

hat, daß ſie nicht würde, wenn der Vater
ſer Steuerqualen zum Dank dafür auch noch erſter Bürger

meiſter werden ſollte. Die Schale mit dem Hollyſchen Schuld
konto ſinkt auch dann noch tief hinunter, wenn auf die andre
Seite ſeine verbindlichen Umgangsformen gelegt werden.

Was der Stadt Halle not tut, iſt nicht eine Be
des Herrn v. Holly zum Oberbürgermeiſter ſondern die Wah
eines Mannes, der mit klarem Blick, feſter Hand und um
faſſender Geſchäftskenntnis den gründlich verfahrenen Finanz
karren der Stadt auf ebenes Geleis zu bringen a J
der unbeirrt um etwaige Widerſtände auch die andern en
und großen angefaulten Stellen im Verwaltungskörper zu be
ſeitigen weiß. ill Herr v. Holly unter ſolcher Direktion mit
arbeiten, ſo ſoll's uns recht ſein, wenn nicht, dann nicht. Aber
ihm auf lange V die Zügel des Reginments über das
würde unſerer feſten Ueberzeugung nach für die weitere Ent
in des Gemeinweſens von geradezu verderblichen Folgen
ein.

Für unſer Elektrizitätswerk.
Das eine muß man dem induſtriellen Großkapital laſſen

es verſteht ſich darauf, Profitquellen u entdecken, an die an
Sterbliche nicht denken. Die während des Ruhrſireiks bekannt
gewordenen Herren Thyſſen und Stinnes laſſen ſich nicht an
den Millionen genügen, die ihnen die Kohlengruben abwerfen.
Sie verſtehen auch, die Elektrizität in Gold umzuwandeln.
Nach einem zweifellos groß angelegten Plane ſind die Herren
Stinnes und Thyſſen ſeit Jahren dabei, die Erzeugung und
Abgabe der elektriſchen Kraft für Rheinland Weſtfalen zu
monopoliſieren. Nachdem ſie durch allerlei Maßnahmen die
wichtigſten Kohlengruben des Ruhrreviers in den Beſitz weniger
Geſellſchaften bezw. Perſonen gebracht haben, ihrer „Fuſions
tätigkeit“ alſo auf dieſem Gebiete keine weiteren Ziele geſteckt
werden können, legen ſie ſich jetzt auf Fuſionierung der Elektri
zitätswerke.

Vor fünf Jahren kauften ſie zu dieſem Zwecke mit nur
dreiunddreiviertel Millionen Mark Aktienkapital das rheiniſch
weſtfäliſche Elektrizitätswerk in Eſſen an. Schon nach zwei
Jahren erhöhten ſie das Kapital auf 10 Millionen Mark.
et ſollte die Großinduſtrie Abnahme elektriſcher Kraft
erangezogen werden. Das gelang. Bald dehnte ſich das

Kabelnetz über Eſſen, Altendorf und die näheren und ent
e Wer gegen die Seht nahen und de Zndeſteie

erk an e Stadt Mülheim un eorte Wer ne Meiderich, Rüttenſcheid, und
Krug. 1904 folgten weitere ſechs große Orte, darunter Glad-
beck. Neue Stromlieferungsverträge mit noch anderen Ge-
meinden ſind inzwiſchen perfekt geworden. So iſt es zu
erklären, daß die Werke der Thyſſen und Stinnes im Jahre
1900 nur 2/4 Millionen Kilowattſtunden abgegeben haben, im
laufenden Jahre aber bereits das Vierfache nämlich über zehn
Millionen. Und hätte das Werk ſeine neue Maſchinenanlage,
die zehntauſend Pferdekräfte entwickeln foll, früher erhalten, ſo
wäre die Produktion dieſes Jahr noch viel größer.

Am 1. Oktober 1903 ging das Werk mit dem Lichtpreiſe pro
Kilowattſtunde auf 40 Pf. herunter, wovon noch 20 Prozent
(8 Pf.) Rabatt gewährt wurden. Voriges Jahr erfolgte eine
weitere Ermäßigung auf 32 Pf. Die dadurch erlangte große
Zahl neuer Anſchlüſſe wird es ermöglicheu, daß in abſehbarer
Zeit der Preis für Beleuchtungszwecke noch weiter herabgeſetzt
werden kann. Jetzt haben Thyſſen u. Stinnes ihr Augenmerk
auf das ſtädtiſche Elektrizitätswerk in Dortmund gerichtet.
Dasſelbe ſteht mit 6.7 Millionen Mark zu Buche, Thyſſen u.
Stinnes haben aber 11 Millionen dafür geboten und außerdem
der Stadt acht Prozent der Roheinnahme zugeſichert. Das
Geſchäft muß alſo doch recht profitabel ſein. Dortmund wird
am Ende das Gewehr vor Thyſſen u. Stinnes ſtrecken müfſſen,
denn deren Eſſener Zentrale gibt jetzt ſchon den Strom nach
Dortmund um 20 25 Proz. billiger ab als das ſtädtiſche Dort

Ja
und andere Kreiſe wird ſich das Monopol der Thyſſen u. Stinnes
bald ausdehnen. Und wenn DHortmund ſein Werk nicht ver
kauft, ſoll eine mächtige Zentrale in Kaſtrop errichtet werden.
Die Erhöhung des Aktienkapitals auf 100 Millionen Mark iſt
bereits ins Ar Reicht auch das nicht, um den

unMonopoliſten Herrſchaft in Rheinland Weſt
falen zu ſichern, wird das Kapital nochmals verdoppelt und
verdreifacht werden.

Der Vorgang iſt volkswirtſchaftlich von allerhöchſtem IntereſſeWären die Wikeelſtonderetter ſtande, etwas S lernen,

ſo böte ſich hier Gelegenheit. Jm Bankweſen, in den Jn-
duſtrien, in den Montanwerken überall konzentriert
das Kapital imlich. et die Konzentration einen gewiſſen
Grad erreicht, ſo wird zum Monopol, dem der heutige
Klaſſenſtaat trotz aller ſeiner Machtmittel hilflos wie
Waiſenknabe gegenüberſteht. Mißglückte dem preußiſchenStaate ſchon ſene verhältnismäßig kleine HiberniaAktion, ſo

vermag er gegen das große monopoliſierte Kapital erſtnichts auszurichten. des die wirtſchaftspolitiſche Seite des

Vorganges ſoll hier nicht näher erörtert werden.
Uns kommt es darauf an, die Verwaltung des hieſigen

ſtädtiſchen Elektrizitätswerks darauf aufmerkſam zu machen,
ob ſich nicht eine Reviſion der Preisfeftſezung für Licht in
der Richtung empfiehlt, daß die 300 Kilowattſtunden zu je60 x in a kommen und eine andre Berechnung Plaß
greift. Die aſhiuie würden ſich ganz weſentlich vermehren,
wenn das geſchehe. Der hohe Anfangspreis mag als Sich
maßnahme gelten bei Gründung eines Werkes. Nachdem
dasſelbe jedoch gefeſtigt hat, muß wie bei einem ſtark gewordenen
Baum der Schutzpfahl in Wegfall kommen. r das Werk
kommt dann nur noch der finanzielle Endeffekt in Betracht,
und der wird um ſo günſtiger ſein, je mehr motoriſche Kra
und Licht abgegeben werden kann und die Abgabe von Kra
wiederum wird ſich ſteigern mit der Billigkeit. Auch dieAusdehnung des Wabelnehes auf benachbarte Orte wird in

Betracht zu ziehen ſein.
An ſo geriſſenen Geſchäftsleuter wie Thyſſen und Stinneskönnen an andre Unternehmungen lernen, wie ein Werk beſſer

nutzbar zu machen iſt.

Prämienberechnung
für die bei Regiebanten beſchäftigten Perſonen.

Der Magiſtrat erläßt folgende Bekanntmachung: Mit Bezug
nahme auf den 8 28, Abſatz 1 des Bauunfall Verſicherungs
Geſetzes vom 30. Jnni 1900, betreffend die Prämienberechnung
für die bei Regiebanten beſchäftigten Perſonen, bringt der
Magiſtrat zur öffentlichen Kenntnis, daß der Auszug der Hebe
rolle für das II. Quartal 1905 behufs Einſichtnahme während
zweier n vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekannt-
machung ab im Bureau für Arbeiterverſicherung, Ratskeller
gebäude, Schmeerſtraße 1, 1 Treppe rechts, ausliegt. Die Ab

führung der pro II. Quartal 1905 fälligen Beiträge iſt in der
gedachten Zeit und an derfelben Stelle zu bewirken, widrigen-falls die ſäumigen Zahlungepflichtigen zwangsweiſe Beitreibung

zu gewärtigen haben.

Von Maxim Gorki,
dem en ruſſiſchen Dichter und Freiheitskämpfer, will ein
Mitarbeiter eines hieſigen Lokalblattes wiſſen daß er ſich auf
der Durchreiſe nach der Schweiz einige Tage in Halle aufgehal
ten habe. Was an der Geſchichte wahres iſt, muß r
bleiben und iſt im ganzen auch ja gleichgiltig. Ob den Dichter
ufällig irgend ein perſönlicher Anlaß nach Halle getrieben
aben mag, dürfte für einen wahren Verehrer des großen

ruſſiſchen Schriftſtellers weniger von Jntereſſe ſein, als die
eines einzigen ſeiner Dramen im hieſigen Theater

oder eingehende Studium ſeiner Werke durch einen ein
e aufmerkſamen Leſer. Aber das iſt es eben: Für allen
möglichen perſönlichen Tratſch über einen Dichter von Ruf
intereſ das Spießbürgertum, das von den Werken
dieſes Schriftſtellers meiſt keinen Dunſt hat und fich auch
keine Mühe gibt, den Geiſt des Dichters kennen zu lernen.

Verhindertes Sittlichkeitsverdrechen. Als am Mon
tag abend 10/2 Uhr die drei Töchter des Viehhändlers e
von Trotha die Chauſſee von Trotha nach Seeben paſſierten,

Sonntags-Plauderei.
Halle, den 13. Auguſt 1905

Sehr geehrte Redaktion
Alea jacta est! Doch halt! Jhr halbgebildeten Giftſpritzer

in dem ſicheren Verſtecke Eurer roten Redaktionsſtube könnt
dieſe lateiniſchen Worte do nicht verſtehen Alſo:
Würfel iſt gefallen, oder richtiger mein Bewerbungsſchreibeniſt in den Hrieftaſten geplumpſt! Jhre ren in Jhrer
letzten Bemerkung auf meine Schweine Betbaren Boden gefallen ich habe mich
der ſtattlichen Reihe der Bewerber um den Voſten eines Ober
hauptes unſrer guten Tat angegliedert. Warum nicht
auchl Ohne Selbſtüberhebung kann ich behaupten, dai mich den Männern, die ſich aus unſrer Stadt ſelbſt
um den verantwortungsreichen Poſten bewerben, würdig
ur Seite ſtellen kann. Und was die auswärtigen Lonkurrengen anbetrifft; du lieber Gott, was mag da für Kreti

und Pleti drunter ſtecken Die Sorte kann mir kaum gefähr
lich werden. Sie müſſen zugeben, daß dieſen auswärtigen un
bekannten Größen gegenüber ein Mann im Vorteil ſein muß,
der wie ich, ſeit Jahren ſeine Steuern regelmäßig bezahlt und
als Mitglied eines Kommunalvereins mit an den Fäden ge
zupft hat, an denen die Geſchicke unſrer Stadt baumelten. Was
die vier ehrenwerten Magiſtratsherren, die gern „Ober“ werdenmöchten gekonnt haben, kann ich erſt recht. Die können mir mit
ihrer Gemeinwohl- Politik nicht imponieren. Oder meinen die

etwa, die zahlr
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ings und urteilsfähige Bürgerſchaft ließech durch udtgtcache h wie n der Luſt
i Kanalgebühr 2c., oder durch die gutgemeinteber ehes Wehlmo uns für die Stadtverordnetenwahlen

zu gunſten der Ordnung und Autorxjität, an denen die hieſigendaheent beteiligt ſind, Wende e t die W
verlan von berhaUnd damit kann ich dienen! Jch ha

z iſt auf ſrucht

e ein Pro
ür eine wahrhaft großzügige Kommünalpolitik in derLoſche. r Pera bat W l werden n

ä ich, daß ich ſchon, rein perſönlich genommen,u e er Sie en bin. Jch beſitze ein im
ponierendes Exterieur, wie es ein geruhiges Leben und ein

behäbiges Einkommen verleihen. Meine Bruſt wölbt ſich in
kräftigem Bogen und würde der goldenen Amtskette eine ſtatt
liche Unterlage bieten. Trotz eines gewiſſen Embonpoints iſimein Rücken ſo h meihis daß er ſg in einem vollſtändigen

rechten Winkel beugen Steht Umſtand, der bei u
allerhöchſter, höchſter und hoher Herrſchaften nicht zu unter
ſchätzen iſt. Außerdem beſitze ich einen gutſitzenden und
einen friſch anfgebügelten Zylinderhut. Jch glaube mit ſolchen

higkeiten kann man ſ rän als Oberbürgerme repräſen
tieren. Und dann mein Name! Wie ſchueidig würde n
ausnehmen, wenn unter den amtlichen ſtſtücken
Gezeichnet: Oberbürgermeiſter Latz!' Donnerwetter das ge

ſälit mir ſo gut, daß ich es gleich noch einmal ſchreiben muß
Oberbürgermeiſter Latz'' Und noch einmal, zur Uebung für

den Ernſtfall: herbürgerſneiſter Latz!
Und ein Redner bin ichl ein Redner Sie ſollten

mich bloß einmal an meinem Stammtiſche de n hören
Sie wären einfach baff. Wie oft ſagt mein Freund Hechtſiſcher
in ſeiner liebens würdigen und gemütvollen Weiſe zu mir:
„Aujuſt, nu halt' aber balde die Klappe, Du kannſt eenen ja
bumm ind dämlich ſchmuſen!“ Und da hat er recht. is beſite
eine wahrhaft hinreißende und überzengende Berediamkeit, mit
der ich im Stadtverordnetenſaale oder bei Begrüßungsfeierlich
keiten und dergl, die ſchönſten Wirkungen erzielen werde. Jch
übe mich ſchon jett, den verſchiedenen Anforderungen meines
künftigen Berufes auf redneriſchem Gebiete gerecht zu werden.

Es iſt mir bereits r ſchon in die beiden Worte:Meine Herren nach der Situation eine Fülle von Nüane
ſch möchte faſt ſagen von Programmen zu legen. Was
einer Oper die Ouve iſt, das werden bei mir die Worte
Meine rer Je nach Bedarf wird aus ihnen heraus

küngen v tme e Klage, drohendes Grollen, flammende Enrüſtung, c Kelenenbedigten ſKaatdinanmſce Klug
heit, impanierende Würdel! Und wenn Sie erſt hören würden,
mit welcher loyalen eiſterung und alleruntertänigſten
gebenheit ich eunigten Rum ſwengunoeg in 
be z 2 röurchlanchti ter Landesherr u. ſ. w.

uhauchen verſtehe
ch verweile abſichtlich des längeren auf meinen verſönh weil es mir darauf ankommt, daß meine

e
kennen zu lernen.

Reichskanzler Färſt Bülow, hinüber nach dem be

ſorgenSiade

I Ich ſchlage alſo mit d

ſchweren Sache, wie es die Wahl eines Oberbürgermeiſters iſt,
darf man ſein Licht nicht unter den Scheffel ſtellen. Und im

der Reklame darf man nicht die Rolle des beſcheidenen
ſpielen wollen.

komme nun dazu, Jhnen in n Zügen mein Promm zu entwickeln, da mir Amtes
ührung als Oberbürgermeiſter von Halle entworfen habe. Zu

nächſt meine ſinanzpolitiſchen Pläne Da muß ich denn vor
allem konſtatieren, daß die Finanzpolitik unter dem bisherigen
Stadtoberhaupte es tut mir leid, daß ich hier an
genialer und großzü Amtsführung in dieſem Punkte
üben muß nur elende und einer Großſtadt r
Stümperei geweſen iſt. Wir leben im Zeitalter des Kredits,
und was bedeuten da die paar lumpigen Millionen Schulden
für eine Stadt wie Halle! Hier muß nach großen Mu gen

ochverehrte
freundeten

arbeitet werden, und da blicke ich, wie der von mir h

Nachbarreiche, nach Rußland. kann man lernen, wie manPumpe in ar VWloßhabe anlegt. Die ruſſiſche Fpat-
wirtſchaft mir ein leuchtendes Borbild ſein, ich werde dafür

daß ein ununterbrochener Strom von Anleihen in den
äckel fließt; ſtädtiſche Haushaltplan muß re

die r n e ff rer ich mir ſchon dieerpro an er, die bisher tätig waren,zu erhalten wiſſen. Uebine reine c et eerzen zu machen;e e e ad e genund zu einer anſtändigen Penſion wird er guch noch langen.
weitere S frarkung der ſtädtiſchen a wü
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wurden ſie von dem Maurer
überfallen, der 7 ein Sittenattentat

chweſtern,Richter, die eine derwährend eine andere um Hil e Täte
d er an n h. Saginn u erkratzte ihmder Bruder der Vier herbei, worauf
flüchtete. Der Unhold iſt ſchon vor i Jahren wegen einesSittenattentates de ein ehe 3

r i v nichtoch nur bedingt ausgeſprochen, ſo er tzu verbüßen brauchte Attentäter ſie heute morgen nun

verhaftet worden.
Geſchirrunfall. Am Freitag vormittag ine nvon a n diteurs Lippert in

eſchen Maſchinenbauanſtalt undeng argrhe in der
rmaturenfabrik von P. Hädicke, Krauſenſtraße 1, in welcher

Umbauten vorgenommen werden. Beim Wenden des betr.
Geſchirrs kam das Pferd der Grube zu nahe und
den Hinterfüßen zuerſt in die wohl 4 bis 5 Meter tiefe Grube
wobei es ſich an den Hinterfüßen und dem hinteren Teil des
Bauches beſchädigte. Erſt nach vieler Mühe konnte es wieder
durch die vereinten Anſtrengungen der dort beſchäftigten Bau
arbeiter herausgeholt werden.

Der an der Meſſer-Affäre in der Lindenſtraße am
Sonntag beteiligt geweſene Arbeiter Kraft, der ſich in der
Klinik befindet, teilt uns mit, daß ſich der Tatbeſtand verhalte,
wie es in der erſten Faſſung in der Donnerstag-Nummer ge
ſchildert ſei. K. iſt auch böſe zugerichtet worden, ſo daß man
mit Sicherheit annehmen kann, daß die zahlreichen ſchweren
Kopfwunden das Werk eines oder mehrerer „xroutinierter“
Meſſerſtecher ſind.

Das leidige Meſſer. Am Donnerstag abend fand in
der unteren Merſeburgerſtraße eine blulige Schlägerei ſtatt, wo
bei das Meſſer wiederum eine Rolle ſpielte. Nachdem die
Streitenden ſich arg zugerichtet, verſchwanden ſie von der
Bildfläche.

Ueeber einen Lattcherunfnug beſagt der Poligzeibericht
folgendes Vor einigen Tagen verübte ein als Lattcher be
kannter junger Menſch im e allerlei Unfug.Abends nach 7 Uhr trieb er es ſo toll, daß ein Zauizeſczaeant
zu ſeiner Feſtnahme ſchreiten mußte. Alsbald hatten ſich eine
Anzahl Freunde des Radauburſchen um ihn geſchart, und
eine Menge Publikum hatte ſich angeſammelt, ſo daß der Ver
kehr an der Glauchaerſtraße gehemmt war. Der Verhaftete
ging nicht mit zur Polizeiwache, er verſetzte dem Beamten
plötzlich einen Stoß, ſo daß dieſer zurücktaumelte, und flüchtete,
gedeckt von ſeinen Freunden. Den Beamten war es nicht
möglich, den Flüchtling wieder zu ergreifen. Zwei von der
Wache kommende Polizeiſergeanten eilten indeſſen durch das
Grundſtück der katholiſchen Gemeinde, kamen ſo den allerlei
Allotria treibenden Lattchern in den Rücken und nahmen
zwei derſelben feſt. Durch dieſe wurden auch die anderen
ermittelt.

Ein hoffnungsvoller Junge iſt der 16 jährige Sohn des
Bäckermeiſters Kötſch in Trotha. Der Junge ſtand hierſelbſt
beim Bäckermeiſter Fiebig in der Lehre und mußte wegen
Unterſchlagung von 40 Mk. die Lehre verlaſſen. fand ſo
dann an verſchiedenen Stellen Beſchäftigung, wo er aber wegen
ſeiner Faulheit und ſeines Leichtſinns nicht lange gehalten
wurde. Jn der letzten r hat er ſich herumgetrieben und ver
ſchiedene Einbrüche vollführt. So ſtieg er nach Zertrümmerung
von Fenſterſcheiben mehrmals in die Wohnung ſeines Onkels
ein und entwendete verſchiedene Geldbeträge. Am Dienstag
verübte er in der Wohnung ſeines eigenen Vaters einen Ein
bruchsdiebſtahl, indem er aus dem verſchloſſenen Schreibtiſch
15 Mk. entwendete. Seit dieſer Zeit iſt er flüchtig und wird
von ger Polizei zwecks Ueberführung in die Fürſorgeerziehung
geſucht.

Zoologiſcher Garten. Jn der Sittichvolière wird den
Beſuchern der letzten Tage ein ſehr ſonderbarer etwa krähen-
artiger Vogel aufgefallen ſein. Vor allem ſein keuchtendes
elbes Vorhemd und die daranſchließende rote Weſte bei ſonſt
chwarzem Federkleid nimmt den Blick des Beſchauers leicht

gefangen. Das Ueberraſchende an dem Vogel iſt aber der ge-
waltige leicht gekrümmte Schnabel; dieſer iſt aber durchaus
nicht geeignet zu großen kriegeriſchen Taten, ſondern dient dem
Tiere zum Oeffnen von Schoten und zum Herausholen der
Samen. Der Vegel gehört zu der Familie der Tukane oderPfefferfreſſer, die in Südamerika zu Hauſe ſind. Von weitern
neuen Erwerbungen ſei eines zweiten Mohrenmakis gedacht,
der aber für jeden Nichtkenner eine andere Art zu ſein ſcheint.
Während das Männchen dieſer nur auf Madagaskar wohnen-
den Halbafſen ein tief ſchwarz gefärbtes. hat das Weibchen
ein bellbraunes mit weiß geziertes Haarkleid.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Die Victoria
Sänger haben auch mit ihrem neuen Programm allabendlich

roßen Erfolg zu verzeichnen. Morgen, Sonntag, den 13. Aug.,uden nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr zwei große Vor
ſtellungen ſtatt. Auch in der Nachmittags Vorſtellung gelangt
das geſamte, ungekürzte Programm zur Aufführung.

Die Steidl-Sänger kommen wieder! Am Dienstag,
gen 15. Auguſt, werden ſie wie alljährlich, direkt vom Auslande
kommend, ihr diesjähriges Gaſtſpiel beginnen und zwar im
Wintergarten. Ein gaus neues Repertoir bringen fie wie
ſtets mit, von dem die ulkige Parodie Cabaret Nieſelpriem von
Fritz Steidl wie in Berlin, ſo auch in Halle herzhaft belacht
werden dürfte. Die Preiſe der Plätze ſind dieſelben wie früher.

D. rwnecherien Eitde ſud ſtets vorher in Winterdarien zu

Auguſt. (Eig. Ber.) Der desa r re hatte vor einiger Zeit ſeinen Seht
den Arbeitern mal zur Verfü uneckett, aber in Stunde
vor dem Stattfinden einer Volksve n r Zuſage zu
rückgezogen. Voller Entr über dieſes Gebaren des Herrn

haben die Arbeiter Lokalitäten zmieden. Da der Umſatz immer mehr zurückging und auch derKriegerverein, dem Herr Schüler bereibeiligß ſeine Lokalitäten

anpries, keine Luſt verſpürte e ſo iſt es e ſo weit
gekommen, daß wieder ein Beſikwechſel ſtattfindet. Nicht mal
ein volles Jahr hat es Herr Schüler ohne die Arbeiterkundſchaft
aushalten können. Der neue Wirt gber möchte von vornherein
bedenken, daß es für ihn nur von Vorteil ſein kann, wenn er
ſich die Arbeiterkundſchaft ſichert. Die Arbeiter werben dann
ihre Solidarität bezeugen.

Aus den Rachbarkreiſen.
Weißenfels, 12. Auguſt. Wie bereits durch Jnſerat bekannt-

egeben, findet Montag eine außerordentliche Generalver-femmiung der Ort skrankenkaſſe II ſtatt. Jm Bericht
des Vorſtandes wird über das Verhältnis zur Behörde zum
jetzigen Kaſſenführer ausführlich geſprochen werden, was dasShiereſſe ür die weiteſten Kreiſe der Mitglieder in r
nehmen dürfte. Außer den Vertretern haben auch Kaſſen
mitglieder Zutritt.

Naumburg, 10. Auguſt. (E. B.) Stadtverordneten
Verſammlung. Jn der heute ſtattgehabten nur mäßig be
ſuchten StadtverordnetenVerſammlung ſtanden nur 4 Punkte
r Verhandlung. Gegen die Richtigkeit der Liſte ſtimmfähigerürger hatte Serr ittergutsbeſitzer Zeitſchel Einſpruch er-
hoben. Herr Z. iſt geborener Meininger, wollte jedoch, umhier Bürger werden zu können, vrenſe werden. Bei einem
diesbezüglichen Geſuc wurde ihm eröffnet, vaß er bereits
vor langen Jahren mit ſeiner Ernennung zum Leutnant im
3. Artillerie-Regiment die Rechte der r r
hörigkeit erlangt habe. Auf Grund dieſes Materials verlangt
nun Herr Z. die Aufnahme in die Wählerliſte. Der Magiſtrat
aber fordert erſt Bezahlung des Bürgerrechtsgeldes,
Herr Z. verweigert (die Herren Agrarier ſind nun einmal g.
wenn's ans Bezahlen geht) mit der Begründung, daß dieſe
Forderung bereits verjährt ſei. Die rung ſtellt ſich
auf den Standpunkt des Magiftrats. nachdem die Rechts
kommiſſion dies befürwortet und ſehr eingehend ſchriftlich be
ründet hatte. Sodann ſtimmte die Verſammlung dem
erkauf eines Stückes Bauland an der Oſtſtraße zu. Hierbei

bemängelt Herr Bartholomäi, daß die den Stadtverordneten
bei der Beſchlußfaſſung gemachten Angaben über die Größe
der Parzellen häufig recht erheblich abweichen von den bei den
Kaufabſchlüſſen fe e ten. Der Magiſtrat erklärt dies da-
durch, daß die kataſteramtliche Vermeſſung aus Sparſamkeits
rückfichten erſt nach der Zuſtimmung zum Verkauf ſeitens der
Stadtverordneten ſtattfinde. Dieſe Gründe werden nicht als
ſtichhaltig angeſehen. Nun folgte die Beratung über die
Erneuerung des Unterbaues auf Teilſtrecken der Dampf-
ſtraßenbahnlinie. Hiergegen erklärt ſich der Magiſtrat in
einem längeren Schreiben, in dem hauptſächlich die techniſchen
Schwierigkeiten ſowie auch die finanziellen Nachteile im Hin
blick auf die projektierte Anlage mit elektriſchem Betxieb her
vorgehoben werden. Die Verſammlung ſtimmte aber für einen
von der Bau und Finanzkommiſſion er We Antrag,
nach dem drei namhaft gemachte Werke aufgefordert werden
ſollen, ihre Offerten zu machen zur Erneuerung der Teil
ſtrecken Bahnhof Jägerplatz, Markt Jatfobstor Promenade
Wengalstor. Hoffentlich wird auch dieſe Flickerei wieder
umgeändert! Die Feſtſtellung des Baufluchtplanes für die

aßen am Oſtbahnhof wird, da manches nicht geklärtiſt z dieſer Sache, vertagt. Hierauf vertrauliche Be
ratung.

Schkeuditz Die Pleite des11. r (Eig. 72Kaufmanns u Ulrich, die bereits einmal die Halleſche
Strafkammer beſchäftigt hat, lag geſtern, auf eingelegte Revi-
ſion beim Reichsgericht an die Vorinſtanz demHalleſchen Landgericht erneut zur Beurteilung vor. Der An-
geklagte, früher hier, dann in Sangerhauſen, jetzt in Frankfurt,
iſt im Oktober v. J. zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt wor
den, weil er hier im Jahre 1903 als Schuldner, der ſeine Zah-
lungen eingeſtellt hat, dadurch ſeine Gläubiger benachteiligt
haben ſoll, daß er Handelsbücher nicht h ührte,
die erforderlichen Bilanzen nicht zog und durch Aufwand über
mäßige Summen verbrauchte. Das Reichsgericht war deshalb
ur Aufhebung des Urteils gekommen, weil eine mangelhafte
ilanz auch als unordentliche Buchführung angeſehen werden

könne. Der Angeklagte betrieb zunächſt in Leipzig, ſpäter hier,
ein großes See e Am 19. Juli 1503 geriet er
in Konkurs. Da ſtellte ſich heraus, daß er ltnnng W
ſchaftet hatte. Er begann ſein Geſchäft mit einem Geldbetrag
von 15 000 Mk., den er ſich von einem Rittergutsbeſitzer ge
borgt hatte. Er ſpielte, liebte, ſein Kinderfräulein bezeichnet
ihn als den Vater ihres Kindes, hielt zu ſeinem Vergnügeneinen Landauer mit Pferden; er wie aus ſeine Gattin en
ar elegante Garderobe uſw. So kam es, daß bei dem Ab-
chluß des Konkurſes 280 000 Mk. Paſſiva und 15 000 Mark

e r

ko die Gle e er a men fehlte und B vern waren. D 6 ieher ca ur Zeit bei ihmr rI ars e e en Millionen Bit. dezt
nAngeklagte gibt an, er habe wohl die erforderlichenAh 4 die vorliege Unordentlichkeiten ſe

nur entſtanden, we über den Kopf gewach-
ſen iſt. Wie ein nicht gebuchter Fehlbetrag von 80 Mark
entſtanden iſt, das nicht. Der Staatsanwalt kam dieszu einer milderen Auf ung der Straftaten des

tragie 2 Monate Gefängnis. Das Gericht
nahm nicht an, daß der Angeklagte es unterlaſſen habe, die
Bilanzen zu ziehen und erachtete auch nicht für nachgewieſen,
daß er übermäßigen Aufwand gemacht e; nur Konkursverehen liege vor, weshalb auf eine Gef ngnisſtrafe von drei

Die Strafe ſei deshalb ſo hoch
bemeſſen, J in der Urteils-Begründung, weil der Ange
klagte ſeine eng recht erheblich geſchädigt habe.

chkendis, 11. Auguſt. Unfall. Eine Rippenquetſchung
erlſtt am Donnerstag auf hieſigem Bahnhof der Arbeiter
Roſenthal, als er damit beſchäftigt war, Holz zu verladen.

Ange
en und

onaten erkannt worden

I R. rutſchte aus und a 7 der Bruſt auf eines der als Runge
dienenden Hklher. Verunglückte wurde in die Halleſche
Klinik geſchafft.

Eisleben, 12. Auguſt. Der Ausſtand der Steinſetzer
bei der Firma Lützgendorf in Eisleben beſteht noch weiter. Die
bisherigen Unterhandlungen ſind bis heute geſcheitert. Stehen
geblieben ſind bei genannter Firma 3 Mann. Außerdem wer-
den dortſelbſt 7 Lehrburſchen beſchäftigt. Wie dieſe Arbeit
nun ausfällt, iſt ſehr leicht begreiflich. Eine vollzählig beſuchte
Verſammlung am 8. ds. Mts. erklärte, die Sperre über dieſe

rma aufrecht zu erhalten. Um nun aber derartige Zuſtände
n Zukunft aus der Welt zu et wurde einſtimmig be

ſchloſſen, den ſämtlichen Steinſetzunternehmern, einen Lohn-
und Arbeitstarif vorzulegen, und bis ſpäteſtens Sonntag,
den 13. d. Mts., Antwort zu verlangen. Eine an dieſem Tage
ſtattfindende Verſammlung wird das weitere beſchließen. Zur
Jlluſtration über die, leider noch in ſo vielen Arbeiterfamilien

leſene Eisleber Zeitung diene folgendes: Um die Miß-
tände bei der geſperrten Firma den Eislebener Bürgern vor

Augen zu führen, inbetreff der großen n von Lehrburſchen,
und die Art der infolgedeſſen gelieferten Arbeit einer gerechten
Kritik zu unterziehen, wurde ein, von mehreren Eislebener
Bürgern unterzeichnetes Ein geſandt der Eisleber Zeitung
ugeſchickt. Die Aufnahme dieſes Eingeſandt wurde abge
ehnt mit der Motivierung, daß der zuſtändige Redak-

teur nicht anweſend ſei, die Redaktion ſich eventuell auch
durch Aufnahme dieſes Eingeſandt ſtrafbar mache. Jeden
falls ein nettes, Arbeiterintereſſen vertretendes Blatt! Hoffent-
lich lernen das die in Betracht kommenden Arbeiter einſehen
und verzichten in Zukunft auf ein derartiges Zeitungspapier.

Ermsleben, 10. e (Todesſturz.) Dienstag nach
mittag wurde der 62 Jahre alte Wilhelm Linde von hier da
durch von einem ſchnellen Tode ereilt, indem er in Sinsleben
von einem mit Heu beladenen Wagen kopfüber herabſtürzte und
dabei die Schädeldecke derartig verletzte, daß er tot liegen
blieb.

Dingelſtädt (Eichsfeld), 10. Auguſt. Schadenfeuer. Jnder Recht zum Donnerstag entſtand auf dem Dachboden des

zum Hotel Deutſches Haus gehörenden Tanzſaalgebäudes
„Grüner Eſel“ auf noch unaufgeklärte Weiſe Feuer, durch das
das ganze Gebäude in Aſche gelegt wurde. Der Brandſchaden
beträgt rund 12000 M.

Bitterfeld 12. Auguſt. „Unſer“ Reichstagsabge-
ordneter iſt doch ein Mann von dem man mit Recht be
hauptet, daß er mehr leiſtet als gewöhnliche Sterbliche. Zwar
iſt es mit der Auslübung ſeiner parlamentariſchen
nur ſo ſo, aber was ihm an politiſchen Fähigkeiten abgeht,
erſetzt er durch großes Weidmannsgeſchick. Man höre, was
die gute Preſſe des Kreiſes mit Entzücken berichtet

Dem Pächter der Jagd auf der Gemarkung Parnitz, Herr
an Bauermeiſter, gelang es, wie dasochenbl. f. Gr. meldet, am Dienstag zwei geweihte Hirſche

und zwar einen Zehn und einen Achtender auf eine Doublette
zur Strecke zu bringen.

Das ſoll dieſem großen Nimrod vor dem Herrn mal jemand
nachmachen. Jedenfalls dürften die Genoſſen im Wahlkreiſe
DelitzſchBitterfeld Mühe haben, für die nächſte Wahlkampagne
einen Kandidaten zu finden, der auch mit einem Schuß zwei
Viecher zur Strecke bringen kann. Etwas von Politik verſtehen
und reden können lächerliche Zumutungen an einen Reichs
tagsabgeordneten.

Delitzſch, 10. Auguſt. Das unvorſichtige Um-
gehen mit Schußwaffen hat hier wiederum Unheil
angerichtet. Das a des Kaufmanns Hugo Wehlewurde geſtern durch einen Angeſtellten der Firma mit einem
Teſching aus Verſehen in die Seite geſchoſſen.

Eilenburg, 11. Auguſt. Eiſenbahnunglück. Verfloſſene
Nacht euntgleiſten von einem aus Leipzig kommenden Güterzuge
vier Wagen, welche, faſt ganz zertrümmiert, die zweigleiſige
Strecke ſperren. Der Verkehr wird durch Umſteigen aufrecht

Klappe. Ausgenommen von meiner Vereinsſteuer ſind natür-
lich Kriegervereine, kirchliche und h Vereine von anerkannt
ſtagatserhaltender und königstreuer Geſinnung.

Das zweite, großangelegte Projekt erſtreckt ſich auf eine
Kinderſteuer. Die Zunahme des Kinder ſegens“ beſonders
in den Arbeitervierteln wird nachgerade zum Unfuge. Zuletzt
ſind die Kinder nur dazu da, um anſtändigen Bürgeru die
Ohren voll zu brüllen, die höchſt achtbare und ehrenwerte Klaſſe
der Hauswirte zu ärgern, unter die elektriſche Bahn zu kommen,

enſter einzuſchmeißen, die Anlagen zu ren eln und Kirſch
rne auf das Trottoir fg werfen. Jch gehe bei Begründung

der projektierten Kinderſteuer von folgenden prinzipiellen Be-
trachtungen aus: Die Exiſtenz eines jeden Kindes ſetzt ein Ver-
gnügen der Erzeuger voraus. Die Vergnügungsſteuer iſt aber
eine ſteuertechniſch anerkannte und allerorts gebräuchliche Ab-
gabe. Da auf Grund phyſiologiſcher und h Erfah
rungen der Entſtehung eines Kindes eine gebbert nzahl oben
erwähnter Vergnügungen vorausgeht, bei denen ſtets zwei Perſonen beteiligt ſind ſo ſetze ich als Durchſchnittsziffer, die als

Grundlage der Berechnung der Kinderſteuer zu dienen hat, die
ahl 3 feſt. (Sie ſehen, ich bin kein Unmenſch und vermeideede unnötige Härte, obwohl Sie zugeben müſſen, daß dieſe

a in der Praxis in den weitaus meiſten Fällen ſtark über
chritten wird.) Ich bewerte nun das einmalige Vergnügen mit

100 Proz. der Kommunal Abgaben, ſo daß die Grundformel
meines Kinderſteuer Projektes ſo ken lauten würde:
2 X 3 x 100 Proz. der Kommunal Abgaben, d. h. ein Ehepaar
(2 Perſonen) hätte für jedes Kind (3 adigerang en) 600 Proz.
der übrigen Kommunal Abgaben zu z en. Bei unehelichen
Kindern hätte ſich, einmal mit Rückſicht auf die Jntenſivität
des Vergnügens, dann aber auch zur Bekämpfung der Unſitt-
lichkeit der Steuerbetrag um das Doppelte zu erhöhen.

Was ſagen Sie zu dieſem Projekte, das eines e würdig
wäre Habe ich damit nicht meine Befähigung zum Oberbürger
meiſter glänzend bewieſen Daneben ſchweben mir noch ver

iedene andere Steuerpläne vor, wie eine Ofenſteuer, eineSaſſe eine Holzpantoffelſtener u. ſ. w., auf die ich hier
nicht näher eingehen will.

Jn meinem nächſten Briefe werde ich
tzen, wie ich mir als Oberbürgermeiſter
Dng des kommunalpolitiſchen

unen

ihnen auseinander-
ie weitere Ausge-

ebens vorſtelle. Sie werden 2

Jch kann jedoch nicht ſchließen, ohne noch einige Punkte,
die nichts mit der zweifellos hochwichtigen Frage meiner
Bürgermeiſterkandidatur zu haben, erwähnt zu haben.

Da iſt mir zu Ohren gekommen, daß man die große Schlacht
am Paradeplatze, die am vorigen Montage wütete, in unlieb-
ſame Verbindung mit meinem Namen racht hat. Dagegen
muß ich mich entſchieden verwahren. n mag der
Name Latz von Lattcher abgeleitet werden, in Wirklichkeit habe
ich nichts mit jenen wüſten Elementen Mein Name iſt
ein Halleſcher Lokalausdruck, ich möchte faſt ſagen, ein Koſename
geworden und erinnert d nichts mehr an Meſſer, Gummi-
ſchlauch und Schlagring. wende mich ganz entſchieden
egen jede Verbindung meines Namens mit den Lattchern,
ie Straßen und Anlagen c machen. An der Egiſtenz

dieſer Rowdys ſind nur Sie allein mit Jhrer e t
Das kommt davon, wenn man in einemfort Giſt und Galleen die Fflteſe ſtaatliche Autorität, gegen die hochwohllöb-

olizei, Prißt. Die Polizei iſt und bleibt nun einmal
neben Bibel, Schnurrbartbinde, Säbel und Denkmälern das
Heiligſte, wo man in Deutſchland hat. Jeder Deutſche hat
einen Gendarmen in der Bruſt, ſagte Börne. Töten Sie den
Gendarmen durch Jhre aufhetzende Tätigkeit, und der Lattcher
iſt fertig. Jch S jedes verkaufte Exemplar Jhrer ver-
logenen Polizeibroſchüre hat einen neuen Lattcher geſchaffen!
Graut en nicht vor Jhrem Tun KönnenSie überhaupt noch rubig ſchlafen Jm Grunde läßt mich
as Hineinzerren meines Namens in den La kandal ſehr

in mir meines eigenen Wertes bewußt, ich bin ein

weckloſe
alleſche Zei

heiternd wi umou in ihren Spalten. erinnere nur
an die reizende Geſchichte aus der Militärſchwimmanſtalt, wo
eine Ente, ausgerechnet eine Ente, einem Soldaten eine warme,
mit Moſtrich beſchmierte Wurſt aus der Hand weggefreſſen hat.

in e d iſt d r Winde r 9 niema ertig ngen, die Ente in rer Zeitung ſo zu enwie es die Halleſche Zeitung vermag. r Phrgen,

Und nun zum M Sie werden wiſſen, daß am Mitt-
woch neun deutſche Reichsboten hinausgeſegelt ſind auf das
Weltmeer, um in unſeren geſegneten und hoffnungsvollen
Kolonien dyeh Tage lang, (es können aber auch bloß zehn
Tage werden) tiefgehende, gründliche und begeiſterte Studien
zu machen. Unter den kühnen Forſchungsreiſenden befindet ſich
mein verehrter und hochgeſchätzter Freund Arendt, dieſer
echt h Recke, der im Mansfelder Revier die g ne
chriſtlich- deutſcher Geſinnung, echter Königstreue, wahrer s
n und unverfälſchter Wahrheitsliebe aufrecht erhält.

e hochherzige Firma Wörmann trägt die Koſten dieſer kul
turell hochbedeutſamen Afrikafahrt. ie übernimmt ſogar die
Abfütterung der auserwählten deutſchen Reichsboten. Die gänze
Spritztour wird den uneigennützigen Spendern rund 50 000
Emmchen koſten; wenn's langt! Man bedenke aber, welcher
Vorteil für das Vaterland daraus erwächſt, wenn die Afrika-
forſcher wieder zurückgekehrt ſind und für 50 000 Mk. Kolo-
nialbegeiſterung und koloniale Kenntniſſe mitgebracht haben.
Und wie wird Mansfeld von den Erfahrungen des ehrenwerten
Herrn Arendt in Kamerun, dem Lande der Nilpferd-Peitſche,
profitieren! Herr Arendt wird übrigens der Wörmann- Linie
etwas weniger Koſten verurſachen, da er auf die Mitnahme
von Seife verzichtet hat, während ſeine Reiſegenoſſen von die
ſem en rig eine ganze Portion mitgenom-men haben. Herr Arendt geht von dem ganz richtigen Ge-danken aus, daß die Neger auch keine Seiſe haben und daß
237 ſich den Gewohnheiten eines ſremden Landes anpaſſen

Jch bin nun in der glücklichen Lage, Jhnen mit Originalderichten über die Reiſe der deutſchen Reichsboten, befenders
des Herrn Arendt, dienen zu können. Jch habe nämlich auf
meiner Weltreiſe die Bekanntſchaft eines Kameruner Lands-
mannes gemacht, der mir verſprochen hat, mir über den Auf
enthalt der Herren in Kamerun Mitteilungen zu machen. Für
die Richtigkeit der Berichte meines Freundes ſein Name

iſt Jumbo-Lumpo-Dumbo bürge ich. Wollen Sie die Be-
richte haben k.

Mit Gruß
Achtungsvoll ergebenſt

A. Lahz.



reiche S an den gse en retteten r en du

Wittenberg, 11. Aug. dinachmittag eiß etwa ſie rer Zunge tet un r
ieſerdrich. Der Knabe ſpielte amlegenheit ins Waſſer. Der wen n le

emFechtler entriß den Knab VerdSt r Eben und brachte In
Liebenwerda, 10. Dem Tode entriſſen.n der durch die San ch angeſchwollenenlſter verſuchten m el Kaumwei aadeplatz betreten, wdem Strome fortgetrieben und ſchrien e Hilfe.

Ein paar Tiſchlergeſellen, die in ähe waren, eilten hin
u und entriſſen die Vorwitzigen dem naſſen Elemente und dem

i h 10. A Ein Bubeben, 10. Auguſt. n Bubenſtre ich wurdeinem der letzten Abende beim Gaſtwirt W cher Don
waren mehrere auswärtige Radfahrer eingekehrt und hatten ihre
Räder im Stalle unteugebracht Als ſie weiterfahren wollten,
en ſie i nennen r w. x Reifen rnnitten, die Ventile entfernt un e Werkzeugtaſchen geplim-dert waren. Die Täter ſind gefaßt. geugtaſchen wer

Harpe (Kr. Oſterburg), 11. Auguſt. Ein O r dAengſtlichkeit. Ein Mädchen Hhnlrs giec
ge

hatten ſie jedoch

arau Wwr auf dem hieſigen Bahnhof aus dem in voller
ahrt befindlichen Schnellzuge und erlitt dabei ſo ſchwere Ver-

etzungen, daß ſie ſofort tot war. Sie hatte einen ſpäter
ahrenden Perſonenzug benutzen wollen und in Harpe ihren
rrtum bemerkt.
Heiligenftadt, 11. Auguſt. Ein Unglücksfall ereignete

ich in der hieſigen Zuckerfabrik. Der, zweite Sohn des Be
itzers wurde an den Kleidern von der Transmiſſion erfaßt
und von der Welle mehrere Male herumgeſchleudert Der Ver
unglückte hat außer mehreren leichteren Verletzungen einen Ober
ſchenkelbruch davongetragen.

Wolferſtedt, 12. Aug. Kindes mord. Eine der auf dem
hieſigen Rittergute beſchäftigten ruſſiſchen Arbeiterinnen ſoll ihr
angeblich in der Nacht vom Montag zum r r t
Kind getötet haben. Bei der am Mittwoch nach erfolgter An
S ſtattgefundenen Unterſuchung wurde ſeitens des Großh.
Sächſiſchen Bezirksarztes, Herrn Medizinalrat Dr. Rauch-
Allſtedt konſtatiert, daß das normal entwickelte Kind bei der
Geburt gelebt hat, was von der Arbeiterin geleugnet wird.

eute mittag 1 Uhr erſchien die Gerichtskommiſſion aus Allſtedt
ez. Weimar hier zur Aufnahme des Tatbeſtandes und weiteren

Unterfuchung.
Erfurt, 11. Auguſt. Unternehmerprofite in der

Bleiweißinduſtrie. Der Aufſichtsrat der Thüringiſchen
Bleiweißfabriken hat beſchloſſen, der Generalverſammlung eine
Dividende von 10 Proz. (8 ehe im m 7 vorzuſchlagen.

Hummelshain (Anhalt), 11. Auguſt. Riſiko der Arbeit.
Der 40jährige Arbeiter Friedel aus Trockenborn wurde beim
Holzfällen von einem niederſtürzenden Baume getroffen und
ſo ſchwer verletzt, daß er alsbald ſtarb. Der Verunglückte
hinterläßt eine Witwe und mehrere Kinder.

Aus dem VReiche.
Berlin. Jn der Donnerstag Nacht iſt über Berlin und

die Vororte ein Wolkenbruch niedergegangen. Zahlreiche
Straßenzüge, Höfe, Plätze, Unterführungen und Keller ſtanden
zwiſchen 3 und 4 Uhr unter Waſſer. 3Stettin. Jn dem Orte Hohenbarkenow, in der Nähe von
Franzburg, ſind zahlreiche Schnitter und Sqhnitterinnen nach
dem Genuß eines Pilzgerichtes lebensgefährlich er
krankt. Zwei der Erkrankten ſind bereits geſtorben.

h Be n ber Kaſerichtende Ulanen- Regiment in der iZatehe ein und begrub 12 Mann. Eine davon iſt tödlich ver
für das neu zu erPlanibſtraße ſtürz e eine

die anderen erlittenge von ihnen wurden

o übeelle. Wie das Kreisblatt meldet, erſchoß in dem Orte
Meesdorf der 11 jährige Sohn eines Tiſchlers verſehentlich ein
6j q3 Mädchen mit dem Jagdgewehre ſeines Vaters.

Iſenkirchen. Hier tritt die rote Ruhr les r auf.
m Juli erkrankten achtzehn Perſonen, wovon fünf ſtarben.
genwärtig liegen 28 danieder. Beſonders fallen ihr die
der zum per der Sterblichkeit iſt in den letzten

Tagen ein Stillſtand eingetreten.
kfurt a. M. Das Donnerstag abend über Süddeutſch

land niedergegangene ſchwere Unwetter richtete auch in unſerer
Gegend, beſonders aber im Taunus und in Heſſen, an Garten
und Feldfrüchten beträchtlichen Schaden an. legramme aus
Baden, Pfalz und Franken berichten, daß das Unwetter eben
falls ſtrichweiſe bedeütende Verheerungen angerichtet hat. Auch
aus Frankreich wird über große Wetterſchäden berichtet.

Franukfurt. Der Leutnant Blumenthal vom 13. Huſaren
Regiment verfiel in Wahnſinn, weil ſein Burſche beim Pferde
ſchwemmen ertrunken war.

Mannheim. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf der
ahrt eines Güterzuges von Mannheim nach Neckarſau. Der

Lokomotivheizer Hinkelmann lehnte ſich zu weit über die Ma-
ſchine hinaus, wobei ein in dieſem Augenblicke von entgegen
eſetzter Richtung herankommender Zug ihm die eine Kopf-
lfte wegriß. Hinkelmann ſtarb auf dem Transporte nach dem

Krankenbauſe.
Straßburg. Die Drahtverbindung zwiſchen Elſaß und

Baden iſt durch einen Orkan faſt durchweg zerſtört, in Appen
weier iſt die Bahnhofshalle vom Sturm teilweiſe umgeriſſen
worden. Zu den Aufräumungsarbeiten wurden zwei Kom-
pagnien Pioniere aus Kehl per Erxtrazug nach Appenweier
requiriert. Die Dächer der Schuppen wurden über den Bahn
hof hinweg 200 Meter weit ins freie Feld entführt. Ver
ſchiedene Perſonen trugen Verletzungen davon. Der Schaden
in den Felder iſt enorm.

Metz. Hier wurde die Leiche der Proſtituierten Didelon
mit ſchweren Kopfwunden aus der Moſel gezogen. Anſcheinend
liegt ein Mord vor.

P Teil ſchwere Verl
Kranken

ungen.
haus, die gen in

Vermiſchtes.
Geſtorben iſt in Gießen der Hiſtoriker Profeſſor Dr.

Wilhelm Oniken.
Ein Wüterich. Jn Ville Savery im Departement

Aude (Frankreich) verwundete ein etwa 30 jähriger Arbeiter
im Streite ſeinen Vater und ſeine Mutter tödlich, ebenſo zwei
ſeiner Geſchwiſter.

Ein zyklonartiger Sturm begleitet von heftigem Un
wetter und Hagel ging am Donnerstag über Sedan und Um
egend nieder. Jn wenigen Minuten wurde die Ernte vollſéndig zerſtört. Durch Hagelſchlag wurden mehrere Perſonen

ſchwer verletzt und eine Frau durch einen niederſtürzenden
Schornſtein verwundet; ihre r zur ſind lebensgefährlich.
Bäume wurden entwurzelt, viele Fabrikſchornſteine umgeriſſen.
Der Stadtpark und der Friedhof von Sedan wurden voll
ſtändig vernichtet. Der Schaden iſt bedeutend, er wird auf 4
bis 5 Millionen Franks veranſchlagt.

Eingeſandt aus Holzweißig.
Arbeiter von Holzweißig und Umgegend! Nachdem vor

ungefähr zwei Jahren der Verband der Fabrik-, Land und
Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen hiey (zugehörig zur Zahlſtelle
Bitterfeld) durch Nachläfſigkeit der Mitglieder in Verfall ge
kommen iſt, an dieſer Stelle einige Worte: Die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe haben ſich jeht ſo ſcharf zugeſpitzt, daß es wohl
angebracht iſt, endlich einmal daran zu denken, uns wirtſchaft
lich ſicher zu ſtellen. Der obige Verband hat in Holzweißig
eine Filiale eröffnet. Aus dieſem Grunde findet Dienstag, den
15. d. Mts., im Pallmigſchen Lokale eine Verſammlung ſtatt.

Es wäre an der Zelt, daß die Arbeiter ſich endli en,dem Verbande beizutreten. Arbeiter, ſchaut um e c

findet, daß alle Berufszweige gewerkſchaftlich organiſiert ſi
denn dadurch erzielen dieſe nicht nur einen beſſeren Lohnſah,
ſondern auch eine anſtändigere Behandlung von ſeiten
Unternehmer. Auch bei uns, der ſozial am ſchlechteſten geſtell
ten Arbeiterklaſſe, wäre das ſehr notwendig. Alſo auf, in die
Verſammlung, dort werden Mitglieder aufgenommen

Der Vorſtand.

SFetzte Nachrichten.
Chemnitz, 12. Auguſt. Ueber das Bauunglück auf dem

Neubau der neuen Kaſerne werden noch folgende Einzelheiten
bekannt: Das neue Stallgebäude war eben fertig geworden
und 4 Zimmerleute waren damit beſchäftigt, die Gerüſte unter
dem Bogen fortzunehmen, als plötzlich mit furchtbarem Krach
das Gewölbe in dieſer Abteilung zuſammenbrach und die
beiden nächſtfolgenden Gewölbe des Stallgebäudes mit hinunter
riß. Die Zimmerleute vermochten ſich noch früh genug in
Sicherheit zu bringen, während die in den anderen Abteilungen
beſchäftigten 12 Mann von den Trümmern verſchüttet wurden.
Ueber die Urſache des Bauunglückes konnte bis jetzt genaues
noch nicht feſtgeſtellt werden. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen,
daß der Zement infolge der ſtarken Regengüſſe in den letzten
Tagen nicht genügend gebunden hat.

Rom, 12. Auguſt. Jm Mordprozeſſe Murri Boumartini
verurteilte der Gerichtshof gemäß dem Antrage des Staats
anwaltes: Tullis Murri und Dr. Haldi zu je 30 Jahren Gefängnis und 10 Jahren Polizeiaufſicht, Roſa runetti zu

7 Jahren, Dr. Secchi und Gräfin Linda Boumartini zu je
10 Jahren Gefängnis. Als die Angeklagten vom Vorſitzenden
ßeneg wurden, ob ſie gegen das Urteil etwas einzuwenden
ätten, rief Dr. Haldi, er ſei unſchuldig; Boumartini würde

alles bezeugen, wenn er es könne. Er werde im geeigneten
Moment alles enthüllen.

New-York, 12. Tapift Rooſevelt bereitet einen Handels
vertrag mit Deutſchland vor, den er dem Kongreß dringend
empfehlen wird. Jedoch iſt deſſen Billigung durch den Senat
höchſt un wahrſcheinlich.

Krieg in Oftaſten.
New York, 12. Auguſt. Jn den Vereinigten Staaten

herrſcht in der Bevölkerung große Aufregung über den Stand
der Friedensverhandlungen. Die unwahrſcheinlichſten Gerüchte
ſind im Umlauf, ohne daß etwas Genaueres bekannt wäre.
Mit größter Spannung ſieht man der Entwickelung ent
gegen.

Die Jtalia Militaro veröffentlicht folRom 12. Auguſt.
gende ſenſationelle Mitteilung: Die Wahrſcheinlichkeit einer
japaniſchen Flottenexpedition nach Europa im Falle des
Scheiterns der Friedensverhandlungen wird auch von der hie
ſigen japaniſchen Legation zugeſtanden. Von dieſer Seite wird
ſogar noch hinzugefügt, daß die 77 der japaniſchen Kriegsflotte die Karten des baltiſchen Meeres ſehr genau ſtudiert

haben und beiſpielsweiſe ganz genau wiſſen, daß es ein leichtesſei, in wenigen Stunden Paerhof, die jetzige Reſidenz des

Zaren, zu bombardieren.

Auskunftsſtelle der Gewerlſchaſten zu Zeiß.

Bureau: Ritterſtraße 18.
Geöffnet Montag, Mittwoch und Freitag von 6——8 Uhr abends.

Verantwortlicher Redakteur Arthur Molkenbuhrßfin Halle.

in jeder Preislage.

Leibwüäsche, Tischwäsche, Bettwäsecheèe,
Metall-Bettstellen, Bettſfedern.

Anerkannt billigste Preise.
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Hervorragende Auswahl.

Wäsche-Ausstattungen
3 t

m 1
r

du R

Allertfeinste s Gaſtwirtſchaft Schöne neue Gurken f j ſſeret cafebatter S Zum euchtturm. Voliheringe, Gurkenſäſſer

e h e (An der Diemitzerbrücke

Vogelkätfige, Gesangskätfige,
aufmerkſam. Fr. Thiemieke.

o
Alfred Apolt, Alfred Apelt,Gr. Märkerſt. 17.

Leipzigerstrasse 8. sowie sämtliche Zubehörtelle din Marken des Rabatt Spar Bettſedern. Gasth. Zum reussisch. ler. Leipzigerstr. 8. Louis ERder, Rannischestr. 18.
Vereins. Sonntag den 13. Auguſt, Mitglied des Rabatt Spar Vereins l Rabatteparmarken,

von nachmittags 3 Uhr an: Die t Reparatur Werkſtatt Fahrrad, gebran J 3 SMir dein M vrere reine Schwein-Kuskegein z für en ntwerte Se

J dli inladet efindet ſich nure e Speise- Rübei, Geſtreſe 0) K. Gröst. Arbeiter und Maurer
t t. lter ſtets friſch, offerieren billigſt Teilzahlung geſtattet. ellt einJ. Siernlickt, mattiu. geht Luchan, Sernhgebhtrr. Formerwerkaeugel ger Stolcben,

jekere ab meinem Lager zu Fabrikpreisen. Kinderwagen a udenſtrafze
erſeburger Ein Jackett m. Hausſchlüſſel 2e.Strickmaschinen Fanl Schneider, m35 Sportwagen zu verkaufen von Bektſeateche hamit Anleitung und AnfangsBeſchäfti 25 nderwa en 7 onad fiſſ arktplats 14 u. berg e h 28 J u

elt e agung enpftehtt verkauft billig Burgſtraße 65. a Wer und happ St ef el u, ch uhe h eins e e d
Wiutergtein- m Iadentisehe

Die Einrichtung ahnen gegen
Führung, Reviſion re. der Bücher Ladentiſche mit und ohne Marmor-

G. Twanzig, Gneiſenauſtraße 3.

Dank.ickgekehrt vom Grabeurückgekehrt vom abe unſeres

Kl. Brauhausſtr. 20.
An vie große Glocke braucht es
nicht mehr gehängt zu werden, denn

das große Lager in

r wie bekannt mit gutem
rauchten Riemenleder, nur bei
Stornlicht, Alter Markt 11.

Kanfe Kanarienhähne u.
Weibchen zu höchſt. Preiſen

i unt. B. h. III ane e h a en Telephon 2450.

nregale in verſchiedenen Kinde l Sp t nur Dienstag, 15. Auguſt, lieben verſt ſagen wirel tut Kinder Sportwagen Geecrneneeeeeeeeteeeberg oareriänd lang Jtgriior 7 riecrich Peileke Peeht Kenns a eeene i alb r en Bruſt an 25 en Bee nvon Genoſſenſchaften unter beſcheidenen ken c rkauft, e Von unſerenGeiststrasse 25. Gr. Berlin x2, I1, neb. Wagegebäude.
rzlichſten

J. Tivenler aus Magdeburg. ie trauernde Familie Klodel,
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4

als bisher wverien jotrt, um rollständig mm räumen, in

nenen San S Verka gehen
iusen, eits, Staubmäntel, Rostümröcke, Jackeſt-e Kinderkleider, Sioltas, Unterröcke,

sowie

Noch viel bilſige

M. Schneicker,
Zitterfeld.

9 sämtliche Restbestände der Sommer-Saison.

Sonntag den S e i in rfeidement „Hohenzollern“ I cesof dreiſt
Parteifeſ J Vihilr. Delit ißſ ch-Vitterfeld, Nur nochetſiche Tage er e en

Eonntag den 13. Auguſt

beſtehend Garten Konzert, Preisſchießen, gr. Verl humoristischerGang wird das d tet en af“f: dauert der durchweg
Programms v an der Kaſſe zu haben. M Familienabend.7 uKiecp ladet freundlichſt alle Genoſſen im Vohltec. r ein G. Wenxnol.,

Königſtr. 5 (Nähe Leipziger Turm).
Reichaſſortiertes Kager in Zigarren.

k in Zigarettenhglänzende Spielplan.
ach d im Saale des Gen. Wenzel R grosserBall W n dis früh e Sir Sonntag naohmittags Es ladet freundlichſt ein

u Das Feſtkomitee. Vorstellung. Jos. Streicher. Alle ArtenAufang 4 Uhr.i 7 aller Kinder zahlen halbe Preiſe. Kestaur. um Sügut
w Künste S abend: Sie Tiſch.Dienstag den 15. Auguſt abends 8 Uhr bei Streicher, ioher er Sonntag morgen: Fr rütich oppen. empfiehlt billigſt

Kl. Klausſtraße nie Abe C. HauptmannGroß. Aniia Atm. hmitglieder Versammlung. Apollo Theater
1. Geſchäftliches. 2. Gewerbegerichts-Angelegenheiten. 3. Verſchiedenes. Direktion: Gustav Poller. Kwtanteſtr

Sonntag den 13. Auguſt2 r 4 und abends 8 ühr:
2 gr. Vorstellungen.

Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen Der Vorſtand.
Krankenunterstützungs- Bund der Schneider, Filiale alle

Montag den 14. Augu S h in Kautzſch Reſtauranut,

I Goldene Eggo“
frei von II VhrKonxert. Otto Rnolls

Gaſtſpiel der nGeneral Versamm ung Victoria -Sänger“ a Horren-Garderobe,
Tagesordnung 1. Abrechnung. 2. Kaffee Angelegenheiten. MaaUm zahlreichen Beſuch bittet er Vorſt rſtand. für h uli und W utAllabendlich

Skürmiſch. Sacherfolg! Wilhelmshöhe. ar Rabattmarken
beſonders bi e Preiſe.Weisses Ross.

egn hre e ie u fan-fferggrten. Tanzkränzehen) kinmache-Essige,
Sonntag den 13. Auguſt Dienstag den üs. Angud: wo er n. Lom en Zuckergrosser Radler- Ball b ebe,der altdeltebten Alfred Apelt,

tt. hlesige u. fremde Biere, Küche u. Keller vorzüglien.
Sachsenburg, IrothaZu regem Beſuch ladet ergebenſt ein teidl- D B r x Leipzigerſtraße 8.

Familie Grothe,Wetallarbeiter- Verband Merſeburg. inger S h er J Magerkoit.
Sonntag den 13. Auguſt von nachmittags 3 Uhr ab Neun!, Lachen? Lachen! Neu! Belli“ 3 Granatoe, Trotha

Figem. Konsunyeren Ralle a S,

empfiehlt als sehr preiswert und äusserst vorteilhaft

Salmiak- Terpentin Seifenpulver
Haare VIätte)

m in Paketen à 20 Pfg.
r Zu haben in sämtlichen Filialon.

in ſämtlichen Räumen der „Funkenburg“ Heute goldene Medaillen, Paris 1900, Ham-

Kein Schwindel. Viele Dankschreib.,Sartenkonzert, Herren Preisſchießzen, Damen und Herren Preis g 60 Pf. Sperrſitz nummeriert Broeis Kart. m. Gebrauehsanweis. 2 Mark.

kegeln, ſowie Verloſung preiswerter Gegenſtände. 20 M. Vorverkauf der nummerierten

a wer S el und gerün 230, 7s.
Onkel Knoll's Foflieferant FranzKaffeegarten Trotha Waldlust, unite PuddingHniverSonntag tagchmittas Frei- Konzert. a Pr. h

2 grosse Konzerte ſt rei Konze t.

Anfang: am. 8 Uhr, bezw. Zeitz.abends 7* Uhr x ar fes Varietee,

Cabaret Nieselpriem. Hähnchen-Ansſchießen.
Sonntag burg 1901, Berlin 1908, in 6--8 WochenF d VIII. 8 iftun u e ahrhundertseier des tiftungsfestes e Schdes Schützenhn,

Postanweisg. od. Naohn. exkl. Porto.Abends 6 Uhr: Kinderpolonäse. Aufsteigen des Elchhorn Lufthallons, la täglich im Wintergarten!

Döl Haid und w.von 4 Uhr an per aide. tn en
Eintrittspreis hütronstr. 8.

De r v eso erztl. em eng reellbeſtehend in: e e
eeeaaeeeNach dem Konzert: Ball mit freier Nacht. r aumen, Apfel i eFreunde und Kollegen ſind hierdurch beſonders eingeladen. Das Komitee.

Morgen r mittags
ESonntag, den 13. Auguſt n an Th. Franz, er

Geſchäftsſchluß 7 Uhr Abends, Sonntags 9 Vorm.

Erwachſene 50 Pfg., Kinder 30 Pf.Von abends äb: Erw. t Während des Jhütenfrſtes Wasge richte
Bett-

1 e n

Nomn! Gvoe pr. 2

JPrima neuen Sauerkohl r el e Unterlagen-
tn r Bärgasse. ae legenheit e Restel!Wohnungs ei

v. h t n.e KleiderB3 heernitnren Taſchen
und Trumegux

Erwm m 15 z
Jrrigateure,

komplett,

Gurken
zum Einl t r m a offeriertrein 3Wusiter Naen.e Wengen

ne r 3 7 r C n
eue gro o uge,e k. neue a Reringe,

e e ſtets in Zahl delikat, 2 z 25 Pf.

a v c S J Aue 8 e
würier Lackn Ken e a Smii

ff. neue ſaure Gurken

i e rin
Shcdeden Wo Srechte wngtied der dte r

Möbel, Spiegel u. Polſterwaren i en, S Kein eerr- D S

30 Pfg. per Süd

t 5 Mark und mehr per rag

Arbeit das ganze Jahr hindurch zu Hause Keine

Sola r Matratze 2.50 k. ſehr billi S v verkaufen S. Nähm. 16 M., z. vk. Dryanderſtr. 15.

tote a er
Kaufhaus I. Ranges Kaufhaus R. Ranges.

Strickon auf unserer Maschine. Einfache nud schnelle

O. Kunau Co., Hamburg, Z. V. N., Merkurstr. 381.

r in allen Farben ſpottbillig.

Hausarbeiter Strickmaschinen Gesellschaft. u ln b
S Forkonntuisse nötit. Entfernung tut niehts zur Sache

e e Thiolo, GöbenO. Weode, Martinſtr. 9, II. 31, August Hesse. aße 1, pt. r., Ecke Ludw. Wuchererſte Wohn. 1. Okt. zu verm. Hirtenſtraße 13.

Hale g. I. Ia. Leipzigerſtr. 97.

Gesnueht Personen belderlei Geschlechts zum

und wir verkaufen die Arbeit.

Beriag und ar die Jnſerate veraniworilich: Anganß GSroß. Daudk der Hobeichen Bwoſſenſchafts Buchdruckerei (S. G. m. d. H) Halle a. S.
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